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Gesindel plündert Paris
Auch in der Nach! aus Donnerssag 200 verletzte - Ausruf zum Generalstreik

Paris , 9. Februar . Auch die Kämpfe des Mittwochabend ,
die sich bis in die Morgenstunden des Donnerstag hinzogen ,
forderten rund 200 Verletzte . Die Polizei nahm etwa drei¬
hundert Verhaftungen oor.

Während die Demonstrationen und Zusammenrottungen
am Dienstag mehr politischer Natur waren , kann man von
den Zusammenstößen des Mittwoch sagen , daß diese mehr
das Werk unsauberer Elemente waren , die es nur auf

Plünderungen
abgesehen hatten «nd die alles zerstörten, was ihnen gerade
in die Hände fiel Die betroffenen Straßen bieten ein furcht¬
bares Bild . Ueberall kann man zertrümmerte Fensterschei¬
ben . zerstörte Straßenlaternen , ausgerissene Eisengitter, aus-
geriffene Straßen sehen. Besonders auf den Champs Ely-
sees, in der Rue Tronchet und in der Rue de Rivoli

hausten diese Banden wie Vandale ».
Unzählige Geschäfte sind völlig ausgeplündert worden. Die
anrückende Polizei wurde mit

einem wahre« Kugelregen empfange«.
Staffelfahrer auf Motorrädern brachten den Plünderern
immer neue Befehle. Das Gesindel ging sogar so weit,
harmlose Kraftfahrer anzuhalten und

Lösegelder bis zu 1000 Franke« z« erpressen.
ES ist ein Wunder, baß es keine Toten gegeben hat.

Die kommunistische und sozialistische Partei sehen ihre«
Weizen blühen. Die kommunistische Humanitö fordert in
einem Aufruf die Arbeiter und Arbeiterinnen von Paris
auf. am Freitag um 2ü Uhr auf der Place de la Rspubliqne

. z« demonstrieren.
Andererseits fordert Ser Allgemeine Arbeiterverband die ihm
angeschlossenen oder nahestehenden Bereinigungen , wie Liga
für Menschenrechte und die sozialistischen Vereinigungen der
verschiedenen Richtungen auf, an dem

24 stündigeu Proteststreik
vom Montag teilzunehmen und auch alle geplanten Demon¬
strationen in der Hauptstadt und in der Provinz zu beschicken.

In dem Streikaufruf der EGT heißt es u. a . : „Wir wol¬
len die grundlegenden Freiheiten uns erhalten , die unsere
Vorfahren in heldenhaftem Kampf erworben haben. Um
diesen unerschütterlichen Willen zu betonen, müssen alle
Arbeiter am Montag , den 12. Februar , die Arbeit einstellen .
Man muß beweisen , daß die Kräfte des Volkes gegenüber
dem Versuch, an die Stelle der Demokratie die Diktatur zu
setzen , nicht stumm und bewegungslos verharren werden.
Der Generalsekretär der EGT , Leon Jouhaux , hat zu die¬
sem Aufruf noch bemerkt , daß die für Montag, den 12. Fe¬
bruar in Aussicht genommene Kundgebung ruhig und in aller
Disziplin durchgeführt werden solle. „ , •

Der Vollzugsausschuß der Beamten hat beschlossen , die
Streikparole für Montag zu befolgen . Alle angeschlossenen
Gewerkschaftsverbände werden aufgeforbert. sich aktiv an
dieser Bewegung zu beteiligen, um die erworbenen Frei¬
heiten zu verteidigen.

Der Vorstand des Pariser Gemeinöerats hat beschlossen ,
die bei den Unruhen ums Leben gekommenen Personen

auf Koste« der Stadt beiznsetze«.
Auch der im Exil lebende Anwärter auf den Thron

Frankreichs, der Herzog Johann Guise. sieht den Augenblick
für gekommen ,

die Monarchie in Frankreich wieder z« errichte»!
Er wendet sich in einem „Aufruf" an die Franzosen, in dem
es heißt : „Jetzt seht ihr , wohin euch 69 Jahre republikani¬
scher Herrschaft und Parteiwirtschaft geführt haben . Fran¬
zosen aller Parteien und aller Lebensstellungen! Die Stunde
ist gekommen , dem monarchistischen Grundsatz betzutreten.
auf dem die Größe Frankreichs beruht und jahrhundertelang
gedauert hat. Nur dieser Grundsatz kann den Frieden , die
Ordnung , die Gerechtigkeit und die Kontinuität der Absich¬
ten und Handlungen sichern."

Hwgevorleuer Kandelaber am Platze de la Concorde

1Ü
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Sine lächerliche Kammersitzung
Die für gestern abend fällige Kammersitzung fand formal

statt . Der Präsident der Kammer richtete an die erschiene¬
nen Abgeordneten — insgesamt zwei Mann — die Frage,
ob sie etwas sagegen hätten , wenn er die Kammer erst
wieder einberufe» wenn er dies für angebracht halte? Da
sich Widerspruch nicht erhob, erfolgte Vertagung der Kam¬
mer bis auf weiteres .

„Kabinett des Burgfriedens "
loriiieu, Laval, Herriol wieder dabei - Marschall pelain als Kriegsminisier

Paris . S Februar . Der mit der Regierungsbildung be-
« ftragte frühere Staatspräsident Doumergue ist gestern
'vrmittag aus Toulouse in Paris eingetrocken . Er wurde
on einer riesigen Menschenmenge mit brauienden Hochrufen
egrüßt. Doumergue begab sich sofort Calais des
Präsidenten der Republik, mit dem er eme mehrstündige
Verhandlung pflegte. Nach Schluß ver Unterredung wurde
lügender amtliche Bericht ausgegeben:

„Der Präsident der Republik hat Doumergue gleich nach
essen Ankunft in Paris empfangen. Er
afür gedankt , daß er feinen Aufenthalt
nterbrochen und sich bereit erklärt hat. das hohe mo^ lttche
lnsehen, das ihm seine lange Ergebenheit gegenüber Frank¬
eich und der Republik eingebracht hat. aufs neue m den
dienst des Vaterlandes zu stellen . Die beiden Präsidenten
oben die Lage nach den Ereignissen in der letzten Zeit be¬
irochen. Gaston Doumergue hat die Aufgabe der Bildung
es neuen Kabinetts angenommen."

Ueber die Absichten Doumergues ist vorläufig noch nichts
ekannt. Mit umso gröberer Spannung erwartet man daher
ähere Einzelheiten. Es scheint außer Zweckel zu stehen, daß
er Staatspräsident seinen Vorgänger mit außerordentlichen
sollmachten versehen hat. die über die Befugnisse der bis-
eriaen Ministerpräsidenten hinausgehen, denn dies war
ine der Grundbedingungen, die Doumergue an die An¬
ahme des ihm übergebenen Auftrags geknüpft hatte. In
in» Unterredung , die Donmergue einem Vertreter des
Jntransiaeant " auf seiner Recke von Toulouse nach Paus
ewäbrte erklärte der ehemalige Staatspräsident , es könne
-ine Rede davon sein, daß er außer dem Minckterprasidinm
och ein anderes Ministerium übernehme. Er werde sich da-
iit begnügen, das Mtnisterpräsidium ohne Portefeuille zu
^

Ich bi» fckt überzogt ! daß sich noch alles ins Reine brin.
en läßt , doch müßte die Kammer ^ sich auSall ^rfür eine
kinigung »nd Enckpannnng tu». Wen« st« die Führer aller

groben Parteien und die ehemaligen Ministerpräsidenten
auffordern würde, zusammenzutreten und ihre Streitigkeiten
zu begraben, wenn sie die Berpslrchtung übernähme, diese
Männer zu unterstützen, dann würde die Ordnung schnell
wieder hergestellt sein . Aber ich betone , die Kammer muß
diesen Schritt von sich aus tun . Ein derartiges Kabinett, dem
beispielsweise ein Waffenstillstand bis Ende dieses Jahres
gewährt werden könnte und das von den Führern der gro¬
ßen Parteien und den ehemaligen Ministerpräsidenten ge¬
bildet wäre

würde in wahrstem Sinne des Wortes ei« Kabinett
der nationalen Einigung leim Es müßte sich einzig
nud allein mit der Verabschiedung des Staatshaus¬
halts , der Wiederherstellung der Lage und der ans¬
merksame« Prüfung der äußerst ernste» außenpoliti¬

schen Lage befasse«.
Doumergue hat sofort Verhandlungen mit in Frage kom¬

menden Mitarbeitern ausgenommen.
In politischen Kreisen verlautet , bevor noch die Verhand¬

lungen Doumergues abgeschlossen sind, daß dieser einige
außerparlamentarische Persönlichkeiten in lern Burgsriedens -
kabinett autnehmen will Man nennt als künftigen Kriegs-
minifter Marschall Perain . als Lustsahrtminister den Flie¬
ger -General Buillemin . unter dessen Leitung kürzlich 28
Militärflugzeuge die Sahara überflogen, und als Justiz¬
minister den Generalstaatsanwalt am Kassationshof . Matter .

Man hört weiter die Namen H e r r i o t für das Unter¬
richtsministerium, Tardieu für das Ministerium für
öffentliche Arbeiten . Senator B o u t h o u für bas Au¬
ßenministerium und Laval für das Innenministerium .
Doumergue werde auch die Sozialisten im Laufe des Freitag
auffordern, einen Minister in das Kabinett zu entsenden ,
doch sei anzunehmen, daß Leon Blum dieses Anerbieten
avlehnen werde.

Angriff auf breiter Front !
2.

Die Zinssenkung muß nicht nur als unbedingte wirt -
schaftspolitische Notwendigkeit verstanden, vor allem gesin¬
nungsmäßig nicht er -, sondern getragen werden. Ein
anderer Gesichtspunkt tritt hinzu : es besteht die a b s o lu t e
Notwendigkeit für den Einzelwirtschaftler , jede flüssige
Reichsmark im positiven Sinne der Wirtschaft zur Ver¬
fügung zu stellen, sie unmittelbar lohn- und kaufkrafterzeu¬
gend in die Wirtschaft zu leiten. Mehr als allgemein bekannt
und oft gar nicht gern gehört ist es doch Tatsache , daß viele
flüssiges Geld haben, aber andererseits ihre Häuser herun-
terschlampen lassen und die für einen gewissen Lebensstan¬
dard notwendigen Eindeckungen für Bekleidung und andere«
Bedarf nicht vornehmen. In den vergangenen Jahren mag
die Unsicherheit einer noch unsichereren Zukunft als Hemm¬
nis psychologisch verständlich gewesen sein. Heute haben
derlei Ueberlegungen gar keine Berechtigung mehr. Je¬
der so Denkende muß sich doch darüber klar sein und damit
fehlt einem einsichtigen Menschen auch jeder Vorbehalt : wenn
der gegenwärtige und zukünftige Kampf der Reichsregierung
nicht zu vollem Erfolge führt , daß bann seine flüssigen
Groschen auch kaputt sind. Oft sind solche Vorbehalte auch
nur eine Tarnung , hinter der sich zu verstecken ja wohl sehr
bequem , keineswegs aber eines feiner Verantwortung wirk¬
lich bewußten Staatsbürgers würdig ist.

Neue Waren zu produzieren , nur damit die Maschinen
laufen und der Arbeiter Arbeit hat, ist sinnlos , wenn nicht
jeder Einzelne, soweit es ihm möglich ist, sich bereithält , die
Waren abzunehmen . Tut das nicht jeder, laufen die
Maschinen nicht lange und die Arbeiter haben nicht lange
Beschäftigung . Es m « ß daher jeder Bedarf , nicht nur der
angestante rückständige, im Augenblick der Möglichkeit dazu
gedeckt werden. Das ist die große und — wir betonen
es — verantwortungsschwere Aufgabe des Einzelnen. Wi¬
dersprüche sind auch hier nicht möglich : kommt der Absatz
nicht in Gang, tritt also eine allgemeine Hebung des Wirt -
fchafts- und Kaufkraftumfanges nicht ein, trifft den in der
Absatzankurbelung Versagenden ein Rückschlag genau
so wie jeden anderen. Der neue Staat gibt heute im Gegen¬
satz zu dem alten die Möglichkeit auf längere Fristen einzu¬
teilen, ein Gesichtspunkt , der für die ganze Wirtschaft von
größter Bedeutung ist. Die richtige Einteilung in der Anlage
der Kaufkraft gibt der Wirtschaft wieder jene Beständigkeit,
die früher einer ihrer stärksten Faktoren war . Diese gleiche
Beständigkeit ist es anderseits , die dem arbeitenden Men¬
schen die Dauer seiner Beschäftigung wieder geben kann.
Was hier gesagt ist, betrifft nicht nur mittelbar , sondern
ganz unmittelbar alle arbeitenden Menschen ohne Unter¬
schieb.

Der Spruch „wir haben kein Gelb" ist nur bedingt richtig.
Es ist weithin nicht bekannt genug, daß wir flüssige Gelder
genügend haben, ja soviel , daß die Reichsregierung durch
ihre Maßnahmen gezwungen ist, die Gelder ins Rollen zu
bringen . Es ist eine bekannte Tatsache , daß ein großer Teil
der umlaufenden Arbeitsbeschaffungswechsel, die ja eine der
sichersten Anlagen sind, eben nicht umläuft und nicht zur
Quelle, der Reichsbank, zurückgekommen ist. Sie werden zum
Teil von den Banken, zum anderen Teil von der Groß¬
industrie ausgenommen, die noch nicht vollbeschäftigt ist, aber
über anlageflüffige Mittel verfügt . Die Bankinstitute aber
brauchen sichere Abnehmer für ihre Ware Geld, wie die
Industrie für ihre Ware , die sie erzeugt. Mit dem heran¬
kommenden Frühjahr und der wachsenden Geschäftsbelebung
werben aus den vorübergehend ruhenden Geldern durch
Anspannung des Geldbedarfs wirtschafts-werbende Mittel .
Dann wirb auch, soweit das nicht giralmätzig geschieht , das
Anwachsen des Wirtschaftsvolumens in den Ausweisen der
Reichsbank stärker zum Ausdruck kommen , als es bisher
möglich war . „Geld" ist da , es muß ins Rolle « gebracht
werben und dazu kann und muß jeder Einzelne beitragen,
nicht nur im gemeinschaftlichen , sondern auch in seinem
eigenen Interesse.

Gewisse Hemmungen liegen natürlich für die Absatzan¬
kurbelung bei der großen Masse insofern vor, als sie in
jahrelanger Arbeitslosigkeit ihr Sparkapital aufgevraucht
hat ; sie liegen auch insofern vor , als der Teil der Arbeits¬
losen, der heute noch nicht in Arbeit und Lohn steht, von
dem arbeitenden Teil des Volkes ernährt werden mutz. Das
heißt : nicht nur die Zinslast auf der Wirtschaft ist zu groß,
sondern auch die Steuer - und sonstige Abgabenlast; anders
ausgedrückt : die Rentabilität der Unternehmen ist noch nicht
so groß und allgemein, daß sie sich in der Lohnhöhe aus¬
wirken kann. Das muß und kann sich erst nach und nach
bemerkbar machen. Einstweilen ist aber allein schon durch die
gesetzgeberischen Maßnahmen das Schwankungsmoment ver¬
schwunden und eine Stabilität gewährleistet. Der Zweck der
Arbeitsbeschaffung ist ja nun die Hebung der Kaufkraft durch
Einsetzen der Arbeitslosen in den Arbeitsprozeß , die Hebung
der Allgemeinkonsumkraft, wie sich der Reichskanzler an¬
läßlich seiner Rede in den Siemenswerken ausdrückte . Diese
Hebung der Konsumkraft kann aber nicht auf einmal ein -
treten und muß auf gesundem Wirtschaftsboöen erst wachsen.
Verstärkung der Konsumkraft kann aber dann nicht erreicht
werden, wenn der Einzelne sich davon ausschließt, sie zu
steigern ; was jeder ausgibt , kommt der Wirtschaft zugute
und rückschlagend wieder ihm selbst

Abseits dieser Erwägungen steht die Frage der Ausfuhr ,
die ja, wie schon betont, nicht nur von willensmäßigen und
nurwirtschaftlichen Faktoren abhängig ist . Die deutsche Er -
portinöustrie ans den Binnenmarkt umzulagern , ist prinzi¬
piell nicht möglich, teilwecke auch nur in längeren Zeiträu¬
men . Trotzdem wird sich die Regierung gerade auf die' em
Gebiete keine Gelegenheit entgehen lassen , zu helfen und zu
bessern. Baden Sefindet sich in besonders schwieriger Lage in
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öer Verteilung seiner Industrie an sich und alS Grenzland
noch mehr. Die früheren natürlichen Verknüpfungen mit
dem Hinterland Elsaß-Lothringen sind verloren gegangen ,
"Sw. es wehrt sich Frankreich mit allen Mitteln gegen eine
erhöhte deutsche Einfuhr . Vielleicht zeigt sich ein neuer Weg
mrt Ungarn . Die dortigen Versuche , Baumwolle anzupslan-
zen, sollen als durchaus und voll gelungen bezeichnet werden
können. Wenn man den Pressenotizen glauben kann, wäre
Ungarn schon in wenigen Jahren in der Lage, den Baum-
wollbedarf von Oesterreich , Tschechei und Süddeutschlanb zu
decken . Die Auswirkungen dieser Meldung find einstweilen
gar nicht abzusehe». Der Ungar steht dem Deutschen freund-
schaftlich gegenüber: Ungarn ist ein Agrarland , für uns also
die ideale und wünschenswerte Wirtschastsverbindung zu
einem Ausgleich zwischen Baumwolle und Jndustrieerzeug -
Nissen : es ergäbe sich daraus also nicht nur die Möglichkeit ,
zu einem wesentliche» Teil von der Uebersee -Einfuhr ünab-

Freitag , den 9. Februar 1994.

hängig zu werden : die südöstlich laufende und natürliche
WirtschaftSrichtung für Deutschland erhielte dadurch ein«
neue Verstärkung.

Was die Regierung im Einzelnen plant , geben wir an
anderer Stelle wieder. Die Parole ist ausgegeben, der Plan
bekannt und nun muß jeder Volksgenosse sich an seinem
Platz auf das Programm einstellen . Durch unsere Ausfüh¬
rungen zieht sich wie ein roter Faden die Erkenntnis : eS
kann sich keiner außerhalb der Gemeinschaft stellen : jeder
Einzelne ist mit tausend Fäden wirtschaftlicher Verknüpfung
an die Volksgemeinschaft gebunden: baß sein Versagen die
Gemeinschaft gefährdet, er selbst Schaden hat : wer seine
Pflicht tut , fördert die Gemeinschaft und damit seine eigenen
Interessen . Gemeinschaft ist das deutsche Wort für das
Fremdwort Sozialismus , unter ihm müssen sich alle Kräfte
vereinen, damit die Durchbruchsschlacht des Frühjahres 1984
ein durchschlagender Erfolg wird . E.

Verhandlungen
Dollfuß - Gömbös

Budapest, g. Febr . (Eigene Drahtmeldungf . Dollfuß An¬
kunft in Budapest war nicht gerade erhebend . Die ungari¬
schen Nationalsozialistie« hatten zu einer Demonstration
oufgerufen und empfingen Dollfuß mit dem Ruf : „Heil
Hitlers Die ungarische Polizei riegelte daraufhin die Stra¬
ßen, in denen die Kundgeber marschierten, ab und nahmen
die Demonstransten zur Vornahme ihre Paßrevision auf die
Wache mit.

Während der Empfänge im Mtnisterprästdium habe«
Dollfuß und Gömbös Beratungen geführt, bene« auch der
italienische Gesandte Prinz Colonna beigewohnt hat. Ein
Zusammentreffen Dollfuß mit Staatssekretär Suvich hat
nicht stattgefunöen. Ueber das Ergebnis der Beratungen
meldet das ungarische Korrespondenzbüro folgendes:

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Dollfuß und Mini¬
sterpräsident Gömbös haben heute früh unter Einbeziehung
des Außenministers Coloman von Canya und der Wirt¬
schaftsminister sowie der österreichischen Gesandten Hennet
und Hornbostel die gestern nachmittag begonnenen Verhand¬
lungen fortgesetzt . Die Verhandlungen wurden heute um elf
Uhr vormittags beendet . Ueber diese wurde folgende amt¬
liche Mitteilung ausgegeben:

„Die österreichischen und ungarische « Staatsmänner habe«
im Laufe der gestern nachmittag und heute vormittag ab¬
gehaltenen Verhandlungen sämtliche die beiden Länder in¬
teressierenden Fragen besprochen und als Ergebnis der Ver¬
handlungen mit der größten Befriedigung festgestellt, baß in
allen Fragen volles Einverständnis zwischen den beiden
Staaten besteht. Es wurde beschlossen , sowohl auf politischem
wie auf wirtschaftlichem Gebiete die bisher befolgte Politik
fortzusetzen , die vom Gesichtspunkte der beiden Länder aus
bisher befriedigende und günstige Ergebnisse gezeitigt hat,
und die eS ermöglicht , daß die beiden Staaten auch in Zu¬
kunft in allen Fragen , die gemeinsame Interessen berühren ,
sich gegenseitig unterstützen und miteinander wirken. Der
weitere Ausbau sowohl der politischen wie auch der wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit dient nicht nur den Interesse«
der beiden Länder, sondern auch denen des europäische«
Friedens .*

Haussuchung In der Dien« suzlaldemka-
Nscheo keschäslsslele

Wie«, 9. Febr . In gerichtlichem Auftrag würbe heute
vormittag im Gebäude der Sozialdemokratischen Partei , in
dem sich auch die Schrtftleitung der „Arbeiterzeitung* und
des „Kleinen Blattes * befindet, von der Polizei eine HauS-
suchung vorgenommen. Starke Polizeiavteilung mit Stahl¬
helm und Karabinern , Bajonett aufgepflanzt, besetzten das
Gebäude. Die sozialdemokratischen Blätter sind erschienen.

*

Der Londoner Berichterstatter des „Echo de Paris * mel¬
det , daß in dem Auaenbltck , in dem Oesterreich verzweifelt
gegen „die deutsche Drohung * kämpfe, und nur noch auf die
Unterstützung der Heimwehren zählen könne , die zurückge¬
tretene frauzösische Regierung Daladier — Boncour eine«
Schritt habe unternehmen lasse», durch de» Bnndeskanzler

Dollfntz verboten worden fei , de« verrat der Ssterreichische«
Sozialisten z« »nterdrücke ». Die französische Regierung habe
Dollfuß weiter untersagt , einen Staat nach faschistischem
Muster aufzuztehen und gedroht, Oesterreich andernfalls die
finanzielle und diplomatische Unterstützung zu entziehen.
Dieser Schritt der französischen Regierung sei erfolgt, um
Leon Blum und den französischen Sozialisten gefällig zu
sei«.

Zn wenigen Vorken
Berlin : Unter der Leitung des Reichsminister- für

Bolk- aufklärung und Propaganda trat am Donnerstagmit »
tag der Olympia-Provagandaausschuß erneut zu einer Ar-
beitstagung zusammen, auf der die Grundzüge der Vor¬
bereitung für die Olympiade 1986 in Berlin festgelegt
wurden.

D e t m o l d : In der Eröffnung-Verhandlung de» großen
Bestechung-prozesieS gegen den früheren Direktor des Elek¬
trizitätswerkes in Lemgo . Nolte , teilte der Vorsitzende mir,
daß sich der Hauptangeklagte Nolte in seiner Zelle erhängt
habe .

Celle : Da - LanbeSerbhofgertcht trat gestern zu seiner
ersten Sitzung zusammen, die den Charakter eine- Festaktes
trug . Der preußische Justizminister Kerrl hielt eine bedeut -
iame Rede, in der er auf die zahlreichen Aufgaben des Erb-
hofgerichteS und auf die Bedeutung Ser Erbhofgefetzgebung
hinwieS.

Innsbruck : Die Besprechungen »wische » Bunbeskanz-
ler Dollfuß, Landeshauptmann Dr . Stumpf und den Tiro¬
ler Heimatwehrführern über die bekannten Forderungen
der Hetmatwehr sind auf den 12. Februar verschoben wor¬
den. Die Tiroler Heimatwehr hat sich verpflichtet . biS zu
diesem Zeitpunkt keine weiteren Kundgebungen zu veran¬
stalten.

Paris : Mehrere französische Rabiostationen haben am
Donnerstag früh SOS -Rufe de- französischen Dampfers
.Cotiet G* aufgefangen, der 6 Meilen von Chaffiron (Insel
Rö) gestrandet sein soll.

London : Die Pariser Vorgänge werden in London
mit unruhiger Aufmerksamkeit erfolgt. Es wird beklagt ,
»atz Frankreich in einer so kritischen Zeit keine wirkliche
Regierung habe.

Sturmflut an der Nordsee
Zuirklurrn dvrch Orkan geskiirzl

Hamburg. 9. Februar . Für die ganze Nordseeküste droht
zurzeit Sturmflutgefahr . Die Sturmböen haben vereinzelt
die Stärke 10, im Durchschnitt die Stärke 8—9 erreicht. Die
Ebbe hat kein Sinken des Wassers gebracht, so daß bei Ein¬
treten der Flut mit Ueberschwemmung gerechnet werde«
muß.

Die Schiffahrt auf der gesamte« Nordsee «nd in de«
Häfen ist io gut wie lahm gelegt. In der Nähe de- Hohe-
weg-Leuchtturms geriet der Fischkutter „Conbor* a«S Wil¬
helmshaven in Seenot und ging unter , ehe irgend welche
Hilfe gebracht werden konnte . Ueber das Schicksal der Be¬
satzung ist noch nichts bekannt. Fast sämtliche in die Häfen
einlaufenden Schiffe haben mehr oder weniger starke Schä¬
den erlitte ».

Auf dem Flugplatz in Fuhlbüttel ist der westliche der bei¬
den dortstehenden
große« Fnnktürme durch de« Sturm »mgeworfen worbe«.

Da die schwere Antennenanlage bet jedem Sturmstoß ins
Schwanken geriet, war die Beanspruchung der hölzerne«

Türme , die vor zehn Fahren erbaut worden sind, natur¬
gemäß sehr bedeutend . Man hofft, baß der zweite Turm in¬
folge der ganz bedeutenden Entlastung und der durch die
Feuerwehr angebrachten Notversteifung das Sturmwetter
überstehen wird.

Auch Berlin
stand sester» den ganzen Tag im Zeichen des ungeheueren
SturmwetterS . Unzählige Male mußten die Feuerwehrzüge
ausfahre «, um zu Hilfe zu eilen. Hier und da wurden ganze
Dächer in die Luft gewirbelt. Besonders in der Laubrn-
gegend war der Schaben ungeheuer.

Sifenbahrmilsak in Frankreich
» Tote, 40 verletzte .

ArraS » >. Febr . Bei LenS stieß ein Güterzug auf einen
Bergarbetterzug . Der letzte Wagen des ArbetterzugeS
wurde vollkommen zertrümmert . Drei Bergarbeiter wur¬
den getötet, 40 schwer verletzt.

Revision im Gereke -Prozetz
Leipzig» S. Febr . Das Reichsgericht hob am Donnerstag

in Abweichung von den Anträgen de - ReichSanwalteS baS
Urteil des Landgerichts I Berlin vom 16. Juni 1988 inso¬
weit auf, als der frühere RetchSkommiffar für ArbeitS-
beschaff ««», Dr . Gereke , wegen fortgesetzter Untreue und der
Verbandssekretär Freygang wegen Beihilfe hierzu zu zwei -
einhalb Jahren bzw . vier Monaten Gefängnis verurteilt
sind «nd das Verfahre» gege« diese Angeklagte« im Falle
deS Hiudenburg-Wahlfouds ans Gr ««d des StrafsreiheitS »
gefetzes eingestellt ist. Die Sache wird z« nochmaliger Ver¬
handlung ««o Entscheid««- an die Bori »sta»z zurSckver -
« iese«.

In de« Sntscheibungsgründen wurbe betont, daß da» an-
gefochtene Urteil in tatsächlicher und rechtlicher Hinsicht
lückenhaft sei. so daß eS dem Reichsgericht keine Grundlage
für eine abschließende rechtliche Würdigung biete. Insbeson¬

dere litte« dt« Feststellungen über das Rechtsverhältnis Dr .
GerekeS zu dem jeweiligen Besitzer der Verbandszeitschrift
„Die Landgemeinde* an Unklarheiten . DaS angefochtene
Urteil begnüge sich mit summarischen Feststellungen. Auch
die bisherigen Feststellungen über die Anwendung der Am¬
nestie lasse» eine Nachprüfung nicht darüber zu , ob die Vor¬
aussetzung«« für eine Niederschlagung deS Verfahrens im
Falle deS HindenburgwahlfonbS gegeben seien.

Sie Slrasanlrage im Nchling-Yrozetz
Saarbrücke«, 9. Februar . Der Generalstaatsanwalt stellte

im Rüchling -Prozeß am Donnerstag folgende Strafanträge :

Gegen Röchling als Täter eine Geldstrafe von 5000 FrcS .,
gegen Hall als Gehilfen 500 FrcS, gegen Bibo, Mercher und
Hillmann je 75 FrcS. Geldstrafe.

WsnlentSMeklnskk
Kriminalroman von Werner Marku «
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Ein gemeines Lachen versuchte die Schauspielerin
umsonst zu verbergen. Notar Wickler , der sie ständig , aber

unauffällig beobachtete , hatte das häßliche Lachen um ihre

Lippen , das nur einen Augenblick gewährt hatte , wohl

gesehen .
PöldingerS Erstaunen war noch größer alS vorher.

Das Glas , das er schon in der Hand hielt, um einen

Schluck daraus zu nehmen, setzte er, ohne es an die Lippen

zu bringen , wieder vor sich hin . „ Enterbt ? " fragte er

in ehrlicher Bestürzung . „Ja , aber was soll er denn

jetzt ? " —
Er vollendete seinen Satz nicht . Orla Pitsborn stellte

mit schlecht verhehltem, nervösem Interesse eine Gegen¬

frage : „Wie meinen Sie , Herr Pöldinger , was Egon

Goldermann setzt soll?
" Das ganze Wesen der Schau-

spielerin atmete nach dieser Frage lebhafteste Spannung .

Ein eleganter Herr forderte sie in diesem Augenblick mit

tadelloser Verbeugung zum Tanzen auf . Etwas unhöflich

lebnte sie ab. Selbst Kommerzienrat Goldermann fiel

ihr gespanntes Wesen auf , und er matz sie mit einem

verwunderten Seitenblick.
Pöldinger setzte die Unterhaltung fort . „Ja , wissen

Sie denn alle noch nicht , was Egon zugestoßen ist? " Jetzt

wurden auch Kommerzienrat Goldermann und Notar

Wickler aufmerksam.

Pöldinger griff in die Drusttasche, schob sein GlaS

zurück und breitete eine der neuesten Berliner Abend¬

zeitungen aus . Nachdem er darin geblättert hatte , laS
er vor :

Wien , den 12 . Oktober 19 . .
Heldentenor Goldermann verunglückt !

Wie uns von unserem Wiener Korrespondenten mit¬

geteilt wird , erlitt gestern der allseits bekannte und be¬
liebte Heldentenor Egon Goldermann , der noch vor zwei
Wochen in der Schlußvorstellung der Saison einen großen
Erfolg verzeichnen konnte , einen tragischen Unfall . Von
einem Verehrer , einem Gutsbesitzer, war er zum Ferien¬
aufenthalt auf dessen Gut eingeladen worden . Gestern
veranstaltete der Gutsbesitzer in Jemen Wäldern eine

Jagd , bei der der junge Tenor durch einen Streifschuß
am Hals erheblich verletzt wurde . Professor Berlitz stellte
eine Kehlkopfoerletzung infolge Knochensplitterung fest .
Gerade bei einem Sänger , wie es Goldermann war , ist
dieser Unglücksfall besonders bedauerlich. Zeitlebens wird
eine heisere Stimme zurückbleiben. ,

2>ie kurze, jedoch er*

folgreiche Laufbahn des jungen Künstlers hat hiermit
einen tragischen Abschluß gefunden.

Kommerzienrat Goldermann stierte Pöldinger fas¬

sungslos an , der die Zeitung lansam zusammenfaltete
und in seine Drusttasche zuruckbrachte. Dann traf ein

hilfloser Blick Dr . Wickler , der mit nachvenklicher Miene

einen Zigarettenrest zerpflückte, der im Aschenbecher lag.

Orla Pitsborn beobachtete das Mienenspiel des Kom-

merzienrats . Eine bange Frage lag ihr aufdem Herzen :

Wie würde sich Goldermann zu dieser plötzlichen Ver¬

änderung der Dinge verhalten ?

„Also nunmehr ohne Existenz?" sagte Goldermann

sinnend , indem sein Blick wieder zu dem Notar wanderte .

„Bin gespannt , was er jetzt machen wird . Ich habe ibn ,
wie gesagt, enterbt , da er gegen meinen Willen die

Theaterlaufbahn eingeschlagen hat " , fügte er noch nach¬

denklicher hinzu , und seine Augen richteten sich auf einen

unbestimmten Punkt . Sein ganze« Verhalten drückte

Ratlosigkeit auS.
Manchmal hatte er oberflächlich daran gedacht, daß

fein Sohn schließlich notgedrungen wieder das Vaterhaus
aufsuchen würde und doch noch als sein Nachfolger die

Geschäfte seines Unternehmens leiten würde . Diese Ge¬
danken waren ihm manchmal gekommen, weil er eben

ganz interesselos das Talent seines Sohnes ignoriert und

niemals es für möglich gehalten hätte , daß in seinem
Sohn mehr als eine durchschnittlicheBefähigung schlum¬
mere. Jetzt hörte er zum erstenmal von den großen
Erfolgen seines Sohnes und etwas wie Mitleid kam in

ihm auf , rührte an sein Herz. Mitleid , weil durch diesen
tragischen Unglücksfall die zukunftsreiche Laufbahn seines
Sohnes urplötzlich beendet wurde .

Orla Pitsborn war ein Bild restloser Enttäuschung .
Sie hatte bisher geglaubt , den Kommerzienrat durch ihre
raffinierte Liebesplänkeleien zu einem willenlosen Werk¬

zeug gemacht zu haben , wie sie dies auch mit teuflischer
Freude an dem Testament hatte feststellen können. Sie

hatte nichts anderes erwartet , als daß Goldermann diesen
Unfall seines Sohnes , der dessen ferneres Leben völlig

umgestalten mußte , teilnahmslos als eine verdiente

Strafe für die Auflehnung gegen des Vaters Willen hin¬

nehmen wurde. Diesen Gedanken gab sie denn auch in

Worten Ausdruck, indem sie mit unglaublicher Falschheit
ihre Meinung darlegte. „Ein sehr bedauernswerter Un¬

fall , allerdings . Immerhin scheint er seine verdiente

Strafe empfangen zu haben . Eine Strafe für die Auf¬
lehnung gegen ven Willen seines Vaters .

"

Pölvingers Wesen verriet große Entrüstung . In seine
Stirn stieg eine Glutwelle des Zornes . Er wollte gerade
seinen Gefühlen Ausdruck verleihen , als ihn ein viel¬

sagender Blick Dr . Wicklers traf , der ihm bedeutete, zu
schweigen. Forttetzuvo fofut .

Jadar nan hinsnfrefende Bezieher bekommt den Anfang
das Romanai aul Wnnsdi kostenlos nacfige ' ieferf
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Kapitulation von Port Arthur
Vor dreißig Jahren . Anfang Februar 1804, begann der russisch-japanische krieg, in dm

die Anffen tapfer kämpften, aber unterlagen
„Vergib uns , großer Kaiser. Wir haben alles ge¬
tan , was in Menschenmächten stand . Richte uns . .
aber richte gnädig. Fast elf Monate ununterbro¬
chenen Kampfes haben unsere Kräfte erschöpft."
(Letztes Telegramm des Generals Stöffel an den
Zaren über die Belagerung von Port Arthur .)

Zur gleichen Zeit , da an der ruffifch-mandschurische«
Grenze die Kriegsrüstungen auf japanischer und ruffischer
Seite wieder bedenklich in Erscheinung treten , jährt sich zum
80. Mal der Beginn des ruffisch -japanischen Krieges.

Zu Beginn des Jahrhunderts waren die Interessen Ruß¬
lands unter der Regierung Nikolaus 2. stärker als je mit
Ostasten verknüpft. Die sibirische Bahn wurde nach dem
Stillen Ozean weitergeführt und suchte dort nach Endpunk¬
ten in eisfreien Häfen. 1898 hatte man Port Arthur er¬
worben und einen Vertrag mit Japan über die Selbstän¬
digkeit Koreas abgeschlossen. Die Mandschurei war wäh -

Japanische Truppen landen auf der Halbinsel Liautung
rend des Boxeraufstandes besetzt worden. Eine allgemeine
ruffische Aufrüstung machte sich besonders im Osten breit.
Der Krieg lag auf der Hand, er kam nicht überraschend . Es
war ein Kampf um die Lebensintereffen der beiden Völker,
um ihren Handel, um ihre Wehrmacht . Die Russen sühlten
sich in Korea durch die Japaner bedroht, und Japan konnte
im Interesse seiner militärischen Sicherheit nicht dulden,
daß die Russen sich dort festsetzen . Korea war schon der
Anlaß des Krieges zwischen China und Japan gewesen. Es
sollte im Jahre 1904 der Anlaß eines weit größeren Kamp¬
fes werden. In Japan war alles auf den Krieg gestimmt ,
„kriegsbereit bis zum letzten Hosenknopf ", und obgleich bei
einer Parade in Port Arthur aus Anlaß eines Zarenge-
burtstageS der General Kuropatkin die stolzen Worte aus¬
gesprochen hatte : „My gotowy " (wir sink, bereit) , war man
in Rußland tatsächlich noch nicht fertig zum Losschlagen , als
Japan bereits die Feindseligkeiten begann. Aber die Russen
wiegten sich , auf ihre Stärke vertrauend , noch immer in
Sorglosigkeit.

Torpedoangriff — der erste russische Kreuzer todwund
Am 6. Februar 1904 verließ die japanische Flotte in ge¬

sammelten Formationen ihre Heimathäfen und richtete
Kurs nach dem Gelben Meer , um dort in der Nähe des rus¬
sischen Kriegshafens Port Arthur den Angriff zu beginnen.
Am Abend des 8. Februar , unter dem Schutz der Dunkel¬
heit. hatte sich die japanische Flotte auf etwa 50 Seemeilen
dem Hafen genähert. Kein Licht wurde gezeigt , keine Fun¬
ken sprühten aus den Schornsteinen, kern Signal ging durch
die stille Nacht. Die Schiffe waren gefechtsklar , die Mann¬
schaften auf ihren Stationen . In Port Arthur dachte kein
Mensch an die Möglichkeit eines Angriffes . Das ruflische
Geschwader lag auf der Außenreede vor Anker, als die ja¬
panischen Schiffe sich langsam und vorsichtig nähert . Den
Torepedobooten wird vom Admiral Togo die erste Aufgabe
übertragen . Eins der russischen Schiffe , der Kreuzer „Pal -
lada" ist auf Vorpostenfahrt, er kreuzt langsam hin und her.
Ein japanisches Divistonsboot nähert sich , auf dem ruffischen
Schiff merkt niemand etwas . Zwei Torpedos verlaffen ihre
Rohre. Bevor sie das feindliche Schiff erreichen , scheint
man auf der „Pallada " die Gefahr erkannt zu haben: man
hat den dunklen Schatten des Bootes gerade noch erkennen
können . Hornsignale klingen auf, Lichtkegel geistern durch
die Nacht. Leichter Rauch , eine furchtbare Detonation , —
einer der beiden Torpedos hat sein Ziel erreicht und ist ex¬
plodiert. Das Schiff legt sich schwer auf die Seite , aber es
schwimmt zunächst noch , und der Kommandant grbt Kurs
auf den rettenden Hafen. Zwei andere russische Schiffe er¬
halten gleichfalls Treffer , werden aber nur leicht beschädigt.

Inzwischen beginnen die ersten Truppenlandungen der
Japaner , sie waren mit großer Sorgfalt und ors aufs Letzte
vorbereitet. Die Transporte dauern nicht lange, tn an¬
derthalb Tagen sind sie geschafft. In Masampo und Fu -
san. in Tschemnlpo dicht bei Söul werden unausgesetzt
Truppen gelandet. Alles geht in rasender Schnelligkeit vor
sich, und kurz nach der Landung setzten sich die Truppen
gegen die Festung Port Arthur in Marsch . Sre soll von der
Landfeite umzingelt werden, zur gleichen Zeit , als Admrral
Togo die Einfahrt des Hafens zu blockiere« beginnt. Das
erste Gefecht zwischen Kosaken und japanischer Kavallerie
fand Mitte März statt. Es war der Beginn einer ganze »
Reihe von Kämpfen, die sich unausgesetzt bis zum konzen¬
trischen Angriff auf die Festung fortsetzen . Die ruffische
Aufklärungskavallerie hatte sich nach Norden zurückgezogen,
und es kommt zu erbitterten Kämpfen um den Jalu -Fluß .
Zugleich flaut auch der Seekrieg keine« Augenblick ab . Den
Oberbefehl über die russischen Seestreitkrafte hatte Admiral
Makaroff. Als das ruffische Geschwader sich doch eines Ta¬
ges auszulaufen entschließt , sind die Japaner wre die Wind¬
hunde hinter ibnen her. Das Flaggschiff „Petropawlowsk
läuft auf eine Mine , angesicht der japanischen Schiffe , und
versinkt in den Fluten . An Bord befindet sich Makaroff. In
nächster Nähe winkt der Hafen von Port Arthur , aber dem
stoben Schiff ist nicht mehr zu helfen. Von Land aus sieht
man, wie der Bug verschwindet , und wie die Schornsterne
folgen Es verschwanden die Panzertürme , und schließlich
sab man nur noch das Heck mit der sich brehenoen Schiffs¬
schraube. Und dann war alles zu Ende. Am Jalu -Fluß ,
dem ersten großen Landgefecht des Krieges, brachten die
japanischen Geschütze die Entscheidung . Mit dem Uebergang
der russischen Truppen über den Jalu hatten sie ihre Be-
reitschaftsstellungen in den Häfen Koreas anfgegeben . Die
Japaner konnten ungehindert ihre Truppen transpor¬
tieren Sie drängten unaushaltsam vorwärts gewannen
die Schlacht bei Kintschau und hatten sich schließlich Port Ar¬
thur soweit genähert, daß die Belagerung nach umfassenden
Vorbereitung begonnen werden konnte . Die Besatzung die¬

ser Festung betrug etwa 40 000 Mann unter dem Oberbefehl
eines der fähigsten und entschloffensten ruffischen Generale,des Generalleutnant Stöffel . Es war beschlossen , diese
Festung bis auf den letzte» Mann zu halten. Hilfe war
nach Lage der Dinge nicht zu erwarten .

Die Russe« führe« Krieg — in der Nordsee.
Soweit waren die Dinge im Osten gediehen , als das

russische Oberkommando sich entschloß , die baltische Flottein Bereitschaft zu setzen und nach Ostasien zu schicken. Aber
es war viel zu spät , denn man berechnete , daß drei Mo¬
nate notwendig waren , um die Schiffe nach ihrem Stütz¬
punkt zu bringen . In den ersten Tagen des Oktober lagen
sie noch im Hafen Libau. aber immerhin bereit zur Aus¬
fahrt. Das Geschwader bestand aus vier moderne» Linien¬
schiffen , aus einer ganzen Reihe mehr oder weniger brauch¬
barer Kreuzer und aus etwa 10 Torpedobooten. Im Laufe
des Oktober erhielt die ruffische Regierung wiederholt War¬
nungen vor einer japanischen Unternehmung in der Nord¬
see. Es wurde gesagt , die japanische Regierung hätte die Ab¬
sicht, die Hilfsflotte unter allen Umständen zu beunruhigen
und wenn möglich zu verhindern . Die Schiffe setzten sich
trotzdem in Marsch , und sobald die freie Nordsee erreicht
war , begann die Flotte mit erhöhter Fahrt , Kurs auf den
englischen Kanal zu nehmen. Infolge des Nebels kamen
die Schiffe auseinander . Es war kurz nach Mitternacht, als
die zweite Division in der Nähe der Doggerbank eine eng¬
lische Fischerflottille passierte , die dort fischte und zum größ¬
ten Teil vor den ausgebrachten Netzen trieb . Die Fischer
haben später erzählt , die ruffischen Schiffe fuhren , bestän¬
dig mit den Scheinwerfern leuchtend , aber ohne ihren Kurs
zu ändern , dicht an ihnen vorbei. Bald darauf näherte sich
ein anderer Teil der Flottille den Fischdampfern und be¬
gann nach Ableuchten mit den Scheinwerfern ein anhalten¬
des Feuer aus den Geschützen zu eröffnen Die Fischdamp¬
fer signalisierten in ihrer Not, aber ohne Erfolg . Der Fisch¬
dampfer „Orane " wurde von explodierenden Granaten in
Grund gebohrt, andere Dampfer wurden beschädigt und
viele Leute auf ihnen getötet oder verletzt. Nachdem bas
Feuer etwa zehn Minuten angehalten hatte, wurde es ein¬
gestellt, und die ruflischen Schiffe setzten ihren Marsch fort,
ohne sich weiter um die Fischerflotte zu kümmern.

Der Vorfall erregte in England ungeheures Aufsehen :
die englischen Zeitungen schrieben : Die Geduld Englands
sei durch Uebergriffe anderer Hilfskreuzer im Roten Meer

schon auf die äußerste Probe gestellt worden. Diese frevel¬
hafte Beschießung friedlicher englischer Fischer dürfe man
sich aber nicht gefallen laffen , es müffe unbedingt gefordert
werden, daß das russische Geschwader sofort nach seinen hei¬
mischen Häfen wieder umkehre, und wenn es dem nicht
Folge leiste, so müffe man zu Zwangsmaßnahmen greisen .
Die Preffe anderer Länder stimmte mit den Engländern
überein. Es fand ein Notenaustausch zwischen Petersburg
und London statt. Der Krieg mit Rußland schien auch hier

Die Vorstadt Port Arthur
nach der Beschießung durch die Japaner im Februar 1904

zu drohen, worauf manche Symptome schließen ließen. Eng¬
land traf sogar verschiedene Maßnahmen , die als Kriegs¬
vorbereitung aufgefaßt werden konnten. Reserven wurden
eingezogen , und die mobilen Geschwader erhielten Marsch¬
befehle . Schließlich erklärte die russische Regierung , nach¬
dem der Zar schon vorher sein größtes Bedauern ausge¬
sprochen hatte, sich zu jeder Genugtuung bereit. Auf dem
eigentlichen Kriegsschauplatz im Osten ging das Sturmlau¬
fen der Japaner gegen die Festung Port Arthur unaufhalt¬
sam weiter. Für das Vordringen der Truppen waren die
besten Vorbereitungen getroffen. Ein verwirrendes Netz
von Laufgräben und Befestigungen aller Art war angelegt,
um die artilleristische Vorbereitung , die Ende August ein¬
setzte, zu unterstützen. Die Seeherrschaft lag vollkommen
in den Händen der Japaner . Die Handgranate tauchte wie¬
der auf, wie sie vor ein paar Jahrhunderten üblich gewesen
war , und zwar benutzten die Japaner leere Konserven¬
büchsen, Kisten und Schachteln mit Sprengstoff gefüllt und
mit einer Zündschnur versehen.

Letzter Widerstand und Kapitulation
Ein großer konzentrischer Kampf gegen die Feste begann

Ende Oktober. Gekämpft wurde mit beispielloser Hart¬
näckigkeit und Mut . Alle Waffen von den großen 28 cm-
Geschützen bis zum Bajonett und der Hanöbombe traten in
Tätigkeit. Nach der Wegnahme des 211-Meter -Berges hat¬
ten die Japaner eine bessere Position , die ihnen die Russen
im Nahkampf oft genug wieder zu entreißen suchten. Die
Hügelseite war mit Leichen überstreut und der Schnee rot
von dem Blut der Verwundeten . Es wurde kein Pardon
gegeben . Als während eines Angriffs die Russen , noch im¬
mer dem Feinde zugewendet, den Rückzug antraten , er¬
kletterte ein japanischer Fahnenträger mit hochgehaltener
Fahne den Gipfel und brach , die Fahne fest umklammernd,
tot zusammen. Ein anderer hob sie auf und brach eben¬
falls nieder. Das wiederholte sich sechsmal . Als schließlich
der neunte Mann die Fahne ergriff , rief ein ruffischer Of¬
fizier : „Schießt nicht auf den Mann mit der Fahne , sie wird
doch aufgepflanzt."

Ein ruffischer Marine -Offizier schildert nach der Ein¬
nahme der letzten Forts die verzweifelte Lage der Festung:
„Nach unerhörtem Gemetzel stürmten die Japaner das Fort
und sandten von dort aus einen Granatenhagel auf uns
herab, dem nichts widerstehen konnte . Hätte General Stöffel
noch länger gewartet , so wäre die Besatzung in einen Hau¬
fen Leichen verwandelt worden . Ein anderer russischer Ge¬
neral trat ebenfalls für die Uebergabe ein, und die Be¬
satzung, von dem täglichen Feuersturm henngesucht , schloß

Luarliermeisteraml in der SA nnfet Seldle
Berlin , 9. Febr . Der Stabschef der SA erläßt nach der

„Kreuzzeitung" folgenden Befehl:
„Im Stab des Obersten SA -Führers wird ein Quar¬

tieramt (Qu ) errichtet. Chef : Obergruppenführer Seldte.
Das Quartieramt hat alle wirtschaftlichen und Fürsorge¬

angelegenheiten, soweit sie nicht in das Arbeitsgebiet des
Berwaltungsamtes gehören, zu bearbeitem Daneben wirkt
es bei den Vorarbeiten zum Einsatz der SA -Re,erve 2 (im
Korreferat mit Führungsamt , Oberstlandesführer 2 und
Abteilung für Arbeitsdienst) des Arbeitsdienstes und der
Technischen Nothilfe mit. . ^ ^ .

Gliederung und Zusammensetzung des Stabes meldet
Obergruppenführer Seldte möglichst umgehend an die
Oberste SA -Führung .

Der Stabschef: (gez.) Röhm.

Mntergewiller und Schneesturm über Breslau
Breslau , 9. Febr . Nach Mitternacht ging über Breslau

ein Wintergewitter mit starkem Schneegestöber nieder. Die
Feuerwehr wurde im Laufe der Nacht mehrfach alarmiert ,
um Sturmschäden zu beseitigen. U. a. stürzte auf dem Ge¬
bäude des Kabaretts „Kaiserkrone" ein 15 Meter hoher
eiserner Schornstein um. Er fiel auf einen anderen Schorn¬
stein, der gleichfalls zusammenbrach und durch das Oberlicht
in den Saal des Kabaretts stürzte. Einer der Gäste , ein
Kaufmann aus Lieqnitz . erhielt eine Kopfverletzung und
mußte sich in ärztliche Behandlung begeben .

„Ans« Schwer ! ist geschärft"
Armeebefehl des Sowjetkriegsrates.

Reval, 9. Febr . Anläßlich der für Freitag vorgesehenen
Parade der Roten Armee zu Ehren des 17. Parteikongreffes
erläßt , wie aus Moskau gemeldet wird , der Kriegs - und
Revolutionsrat einen Armeebefehl, in dem es u. a. heißt:
Angesichts des 17. Parteikongreffes bekundet die Rote Armee
ihre unbedingte Treue zur Sache des Sozialismus , ihre
Kampfbereitschaft und ihre Bereitschaft, in jedem Augenblick
und gegen jeden Feind ausznziehen, um die sozialistische
Heimat siegreich zu schützen .

Die Rote Armee ist die einzige Armee in der Welt, dre
nicht für den Imperialismus bestimmt ist, nicht für die Er -

sich ihm einstimmig an . Das drohende Unheil, das durch
nichts mehr abzuwenden war , schien alle in einen Zustand
der Betäubung versetzt zu haben. Wir gingen umher wie
Leidtragende auf einem großen Kirchhof , und das war
Port Arthur auch." — Nur noch 8000 wirkliche Kämpfer
waren vorhanden, als am Neujahrstage des Jahres 1905
ein ruffischer Parlamentär dem japanischen Oberkomman¬
dierenden die Kapitulation der Festung überbrachte. Gene¬
ral Stöffel schrieb an den Zaren die eingangs erwähnten
Worte : „Vergib uns , großer Kaiser, richte uns . . ." -

Nach der gewaltigen Schlacht von Mukben, in der Ge¬
neral Nogi Kuropatkin nach verzweifelter Gegenwehr zum
Rückzug zwang — die Russen verloren 90 000 Mann , die
Japaner 41 000, — kam es vor Tsushima zur Vernichtung
des zweiten ruffischen Geschwaders. Die Japaner umfaßten
vermöge der größeren Geschwindigkeit ihrer Schiffe die
russische Spitze und sprengten ihren taktischen Zusammen¬
halt . Das russische Flaggschiff „Suwarow " ging nach hel¬
denhafter Gegenwehr mit wehender Fahne in die Tiefe.

Die Seeschlacht von Tsushima entschied den ganzen rus¬
sisch -japanischen Krieg. Die Russen hatten den größten Teil
ihrer Flotte verloren . Das war am 28 . Mai 1905 . Am 5.
September wurde zwischen Rußland und Japan im Ver¬
trag von Portsmouth der Frieden geschloffen. General
Stöffel wurde wegen der Uebergabe von Port Arthur zum
Tode verurteilt , später aber begnadigt.

overung fremden Bodens . Zusammen mit dem ganzen
Lande , zusammen mit der Partei , ist die Rote Armee be¬
strebt , den Frieden zn schützen . Aber unser Schwert ist ge¬
schärft und bereit, jeden zu treffen , der die friedliche Arbeit
des sozialistischen Landes zu bedrohen versucht . Derjenige,
der es wagen sollte, unsere Grenzen zu überschreiten, wird
vernichtet werden.

Slucher ms dem kommunistische« parleilag
Reval, 9. Febr . Auf dem Kommunistischen Parteitag in

Moskau sprach am Donnerstag der Oberstkommandierende
der Roten Armee im Fernen Osten, Blücher. Dieser legte
ein Bekenntnis für Stalin und die Politik der Partei ab
und betonte, daß die gesamte ruflische Armee nur auf den
Befehl warte und fertig sei für den Fall , daß Rußland an¬
gegriffen würde. Die Rote Armee werde ihre Pflicht er¬
füllen, ohne mit der Wimper zu zucken.

Sieben spanische Offiziere wegen Umsturz-
Versuchs verurleill

Madrid , 9. Febr. Nachdem bereits vor einigen Wochen
82 Militärpersonen wegen des Umsturzversuches vom 10.
August 1932 freigesprochen worben waren , wurde am Don¬
nerstag bas Urteil gegen sieben Offiziere verkündet. Sechs
Offiziere erhielten je zwölf Jahre und einen Tag Gefäng¬
nis . Außerdem wurden sie aus dem Heere ausgeschloffen.
Ein General wurde zu zwölf Jahren Festung verurteilt .

Zusammenlegung der Luuard-Vhile Slar
8o«do«» 9. Febr. Das zwischen der Cunard Line, der

White Star Line und dem englischen Schatzamt abgeschlossene
Abkommen über die Zusammenlegung der nordatlantischen
Flotten der beiden Gesellschaften wurde am Donnerstag
veröffentlicht . Das englische Schatzamt erklärt sich bereit,
die benötigten Gelder für die Fertigstellung des Rieien-
dampfers der Cunard Line zur Verfügung zu stellen und
zu diesem Zwecke eine Summe von höchstens drei Millionen
Pfund vorzuschießen . Von der Zusammenlegung werben
außer dem Riefendampfer Nr . 634 fünfzehn Schisse der
Cunard - und zehn Schiffe der Oceanic-Gesellschast betroffen.
Die neue Gesellschaft wirb den Namen Cunard -White -Star
Limib erhalten.
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Verheißungsvoller Austakt im neuen Jahr
Starker Rückgang der Arbeitslosigkeit

Im Januar 2o5 coo Arbeitslose weniger - Gesamtarbeikstoseuzatl um 2,25 Mionen geringer als im Vorjahr
Gemeiubevertreler beim Reichskanzle

. Verlk » . S. Febr . Der Planmäßige Einsatz der Ar-
beitsbelchasfuugsmaßuahmeu zum Ausgleich der r- iuter-
licheu Saifonschwaukuugeu führte i« Zauuar zu eiuem
gute« Erfolg . Während in frühere« Jahre « i« diesem
unter dem Einfluß der Entlassungen ans de« Außenberu-
fe« die Arbeitslosenzahl z« steige» pflegte, gelang e8 iu
diesem Jahre , allerdings stark degü«stigt d«rch die milde
Witterung , die Arbeitsloseuzahl i» beträchtlichem Umfauge
zu senke». Der Rückgang betrag 285 000, so dah durch Zn-
«ahme von 844 000 im Dezember zum große« Teil wieder
ausgeglichen ist. Insgesamt « nrben bei de« Arbeitsämter «
8 774 000 Arbeitslose gezählt, das find rund 2 239 000 weni-
ttct als am gleiche« Stichtage des Borjahres .

*
Die Zahl der Arbeitslosen in den Autzenbernfen ist in

diesem Wintcrmvnat um rund 140000 zurückgegangen . So
wurden z. B . im Baugewerbe und den von ihm abhängigen
Wirtschaftszweigen Ende Januar 110000 Arbeitlose weniger
gezählt als zu Beginn des Monats . Ein Teil dieser Ent
lastnng ist auf die großen öffentlichen Arbeiten, wie Auto
stratzenbau und die zahlreichen Notstandsarbeiten zurück
zuführen, die im Januar durch die Gunst der Witterung
weiter ausgedehnt werden konnten. Die übliche winter¬
liche Arbeitsruhe im Hochbau und seinen Nebenzweigen
wurde durch die zahlreichen Anregungen zu Umbau- und
Jnstandsctzungarbeiten stark gemildert. Daß sich auch die
privaten Arbeitsbeschaffungen regen, zeigt die Entwicklung
der von der Witterung nicht abhängigen freien Berufs -
grnppen. Dort ist ein Rückgang von 144000 Arbeitslosen
eingetreten. Träger dieser günstigen Entwicklung der Ar-
beitslosenzahl zeigte sich auch in den Unterstützungseinrich-
tungen der Reichsvcrsicherungsanstalt und in der öffent¬
lichen Fürsorge eine entsprechende Entlastung . Die Zahl
der Arbeitslosen in der Arbeitslosenversicherung ging auf
549 192, in der Krisenunterstützuno auf 1166 806 zurück. Ar¬
beitslose anerkannte Wohlfahrtserwerbslose wurden von
den Arbeitsämtern 1317 878 gezählt, bas sind 93 681 weni¬
ger als am 31 Dezember 1933. Die Zahl der Notstands¬
arbeiter nahm im Januar um rund 138 000 zu. Insgesamt
wurden bei dem durch die Reichsanstalt geförderten Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen am 31. Januar 414274 Not¬
standsarbeiter gezählt. Der Rückgang der Arbeitlosen ver¬
teilt sich bis auf eine Ausnahme auf alle Landesarbeits -
amisbezirke. *

Im Anschluß an den offiziellen Bericht der Reichsanstalt
fü . Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung über
die Entwicklung der Arbeitslosigkeit im Januar dieses
Jahres machte Präsident Dr . Syrup vor der Presie be¬
merkenswerte Ausführungen .

Im Januar 1933 konnte erfreulicherweise vom Januar
bis November jeder Monatsbericht der Reichsanstalt eine
Verminderung der Arbeitslosenzahl melden. Bon 6014000
Arbeitslosen im Januar 1933 waren wir auf 3 718 000 im
November 1983 gefallen . Man begann in der Oeffentlich -
keit diese Meldungen , in denen der Erfolg des siegreichen
Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit zum Ausdruck kam , als
etwas Selbstverständliches hinzunehmen. Anfang Dezem¬
ber nahm Präsident Syrup daher Gelegenheit, darauf hin¬
zuweisen , daß man für die Frostperioöe Rückschläge erwar¬
ten und naturnotwendig mit einem Steigen der Arbeits¬
losigkeit rechnen müsse. Langandauernde Frostperioden legen
in weitem Matze die Außenarbeiten still, die Arbeitskräfte
werden in großer Zahl entlassen und somit ordnungsmäßig
als Arbeitslose gezählt, auch wenn die Sicherheit besteht,
da sie bei Beendigung des Frostes wieder ihre verlassenen
Arbeitsplätze einnehmen können. Diese Feststellung ent¬
hält etwas Selbstverständliches, trotzdem erschien es ihm
damals angebracht, sie der Oeffentlichkett in die Erinne¬
rung zurückzurufen. In der Tat brachte uns der Dezem¬
ber mit seinem langen und heftigen Frost das unabwend¬
bare Ansteigen der Arbeitslosigkeit. Die Zahl der Ar¬
beitslosen stieg zwar nicht so stark wie in früheren Jah¬
ren . aber doch um 340 000 . Dieser Zuwachs mochte dem
Laie« hoch erscheine«, dem Sachverständige« erschien er
niedrig , den« im Lanse des Sommers waren Hnnberttan »

sende von Arbeitskräfte» mehr als in de« Vorjahre » in
die Saisonberufe eingestellt und die Gefahre« winterlicher
Rückschläge waren deshalb für diese« Winter besonders
groß. Daß es sich bei diesem Dezemberzugang ganz über¬
wiegend um Saijoneinflüsse, um Auswirkung von Natur¬
kräften gehandelt hat. das beweist nun der neue Bericht
der Reichsanstalt. Im Gegensatz zu dem winterharten
Dezember war der Januar milde, ohne starke Fröste. i

Die Arbeiter, die im Dezember ihre Außeuarveits »
Plätze ansgeben mußte», konnte« im Januar ihre Be¬

schäftigung wieder anfnehme«.
Die Arbeitslosenzahl ging um 288 000 zurück, die Gesamt¬
zahl der Arbeitslosen , die Ende Dezember die Viermillio¬
nengrenze leicht überschritten hatte, sank wieder unter
0% Millionen . Allerdings , ganz so selbstverständlich ist
dieser Rückgang doch nicht. Auch in den früheren Jahren
traten im Winter Perioden milderen Wetters ein;

damals griff man aber nicht sogleich wieder zur Hacke
und Schaufel, sondern wartete mit der Wiederauf¬
nahme der Arbeit» bis der Winter sich seinem Ende
näherte. Der jetzt znm Ausbrnch gekommene Kamp¬
feswille läßt ei« solches Warte« nicht zu. Die Arbeit
wird aus der ganze « Front wieder ausgenomme «,
auch wen« die Gefahr droht, daß ein nochmaliger
scharfer Frost wiederum die Einstellung der Arbeite»

erzwingt.
Dieser Gesinnung, diesem Glauben an den Erfolg der

Arbeitsschlacht ist neben den umfassenden Maßnahmen der
Reichsregierung der Rückgang der Arbeitslosenzahl mit zu
verdanken. Wir können und wollen . uns dieses Erfolges
erfreuen , aber wir müssen uns trotzdem die Möglichkeit vor
Augen halten , daß ein scharfer und lang dauernder Frost
im Monat Februar nochmals einen Rückschlag bringen
kann . Aber auch dieser Rückschlag, falls er kommen sollte,
braucht nicht zu schrecken Er ist dann ein Ergebnis ele¬
mentarer Kräfte und zeitlich begrenzt. Die große Linie
des Arbeitskampfes wird von den winterlichen Einflüssen
nicht berührt . Nach den Erfahrungen der Monate Dezem¬
ber und Januar glaubt Präsident Dr . Syrup sagen zu
können , daß dre während der sommerlichen Arbeitsschlacht
gewonnene Stellung in diesem Winter trotz aller jahres¬
zeitlichen Einflüsse gehalten und gefestigt wird und daß von
diesem Stande aus im Frühjahr der Kampf gegen die Ar¬
beitslosigkeit leinen Fortgang nehmen wird . Der Kampf
in diesem Sommer wird schwer sein , schwerer als im Vor¬
jahr , aber der Erfolg wird bei Zusammenfassung aller
Kräfte nicht ausbleiben.

Berlin , 9. Februar . Der Reichskanzler empfing gestern
vormittag eine Abordnung des Sächsischen Gemeindetages,
die ihm den Ehrenbürgerbrief der Sächsischen Gemeinden
überreichte , und ferner den Bürgermeister von Pyrmont .
Pg . Zuchhold , der im Aufträge der Stadtverwaltung die Ur¬
kunde der »Adolf-Hitler -Bad Pyrmont -Stistung " überbrachte.
Diese . Stiftung ist eine , besonders sinnvolle Ehrung des reiz¬
vollen Kurstäbtchens für den Führer . Nach ihr werden wäh¬
rend des ganzen Kurjayres sechs Volksgenossen in Bad Pyr¬
mont kostenfrei aufgenomm. verpflegt und ärztlich behandelt.
Das Verfügungsrecht über die Stiftung hat der Reichskanz¬
ler der Gaüleitung Groß-Berlin der NSB übertragen.

Frankenführer Julius Streicher zum Gruppen¬
führer der SA ernannk

Nürnberg , 9. Februar . Frankenführer Julius Streicher
erhielt am Donnerstag vom Stabschef der SA , Reichsmini-
stcr Röhm. ein persönliches Schreiben, in dem es u . a. heißt :

»Ich freue mich , Ihnen Mitteilen zu können , daß der
Führer Sie mit Wirkung vom 27. Januar 1934 zum Ehren-
führer im Ränge eines Gruppenführers der SA ernannt
hat. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß diese Anerkennung
das starke Band der Kämpfer um das Tritte Reich noch
kcster knüpfen wird."

Längere Kündigungsfristen im sächsischen
Steinkohlenbergbau

Der Bergbauliche Verein zu Zwickau hat Sen angeschlos¬
senen Steinkohlenbergwerken empfohlen , zum Ausdruck der
Betriebsverbundenheit denjenigen Arbeitern , die fünf Jahre
ununterbrochen dem Betrieb angehört haben , eine monatliche
und den übrigen Arbeitern eine vierzehntägige Kündigungs¬
frist einzuräumen . Bisher konnte der Arbeitsvertrag von
beiden Seiten ohne besondere Kündigung sofort gelöst
werden.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbaden

Tauberbischofsheim, 9. Febr . (80 Jahre Gymnasiums.
Tauberbischofsheim rüstet zur Feier des 80jährigen Beste¬
hens seines Gymnasiums . Ende Juli ist eine große Wieder-
sehensfeier geplant. An 1227 ehemalige hiesige Abiturienten
ergingen Einladungen zur Feier , ebenfalls an die ehemali¬
gen Lehrer.
Mittelbaden

Pforzheim , 9. Febr . (Pforzheims Industrie bemüht sich
in Berlin ) Mit allem Nachdruck ist die Pforzheimer In¬
dustrie bemüht, ihre Notlage zu bessern . Der Präsident der
Pforzheimer Handelskammer entsandte letzthin Vertreter
nach Berlin zu einer Besprechung im »Reichsstand der In¬
dustrie" über das Reichskulturkammergesetz. Einer der bei¬
den Pforzheimer Vertreter , Fabrikant Pg . Hauser, sprach
im Sonderauftrag des Kreisleiters der NSDAP bet maß¬
gebenden Stellen in Berlin vor. Außer der Reichskanzlei
besuchte Fabrikant Hauser das Propaganda -, das Wirt¬
schafts- und das Reichswehrministerium sowie die badische
Landesvertretung bei der Reichsregierung und die badische
Landesauftragstelle in Berlin . Besonders wurde der Wunsch
wiederum vorgebracht, Pforzheim zum Notstandsgebiet zu
erklären . Im Propagandaministerium konnte der Pforz¬
heimer Vertreter zunächst die Zusicherung erhalten , daß die
Regierung den Sinn für Familienschmuck und öergl. durch
Presse und Rundfunk wecken werde. Ferner erhielt Pforz¬
heims Industrie einen großen Auftrag über viele Millio¬
nen Abzeichen, die das Propagandaministerium zur Feier
des 1. Mai herausgibt . Auch die Frage einer Gemein-
chaftsreklame für die Pforzheimer Gold- und Schmuck-

warenindustrie wurde besprochen.
Rastatt , 9. Febr . (In Schutzhaft .) Wegen kommunisti -

cher Umtriebe wurden vier junge Burschen aus Würmers¬
heim in Schutzhaft genommen.

Auch Baden zählt 21000 Arbeitslose
weniger

' Karlsruhe , 9. Febr . DaS LanöeSarbettsamt Südwest-

heutfchland meldet : . , —
Die Feststellung int Dezemberbericht, daß die im Dezmn -

ber durch abnorme Witterungsverhällnisse eingetretene Er¬

höhung der Arbeitslosenzahl sehr schnell wieder überwunden
sein werde, wurde durch die Entwicklung im Januar voll

bestätigt: die Zahl der bei den Arbeitsämtern vorgemerkten
Arbeitslosen ist im Januar trotz schivankender Witterungs¬
verhältnisse um nicht weniger als 21 000 Personen gesunken .

Damit ist im Kampf gegen die winterliche Arbeitslosig¬
keit ein noch nie erreichter Erfolg errungen worden. Der
Arbeitsmarkt des Baugewerbes der bisher tu den Wtnter -

monaten von vornherein zur Erstarrung verurteilt war ,
weil es einmal so Brauch und Sitte war , tu dieser Jahres¬
zeit die Außenarbeiten auch ohne zwingende Gründe still¬
zulegen, ist entgegen dem Herkommen wieder in Bewegung
gebracht und iu Bewegung gehalten worden, soweit in ein¬

zelnen Gegenden nicht ganz besonders ungünstige Witte¬
rungsverhältnisse die Ausführung der Arbeiten unmöglich
machten . Die von der öffentlichen Hand geförderten Bau -

proaramme wurden größtenteils wieder in Gang gebracht ,
wie bas Steigen der Zahl der von der Reichsanstalt geför¬
derten Notstandsarbeiten von 8 799 Mann auf 22 379 beweist,
und auch die private Bautätiakeit hat für die Bemühungen
der Regierung weitgehendes Verständnis gezeigt . Außerdem
find zahlreiche Bauprojekte in Vorbereitung begriffen, unter
denen die Reichsautobahn Stuttgart —Ulm von besonderer
Bedeutung sein wirb.

Uever den Beschäftigungsstand der nicht von Jahreszeit
und Witterung abhängigen Wirtschaftszweige im Januar
liegen mit wenigen Ausnahmen so günstige Berichte vor.
- aß mit Fug und Recht behauptet werden kann, baß in Süd¬

westdeutschland für die neue Frühjahrsoffensive gegen die
Arbeitslosigkeit die besten Aussichten bestehen, zumal jetzt
mitten im Winter eine sehr günstige Ausgangsstellung vor¬
handen ist. Die Gesamtzahl von 210191 Arbeitslosen lag
Ende Januar nämlich nur mehr um rund 2000 über dem
günstigen Stand von November 1933. Gegen Ende Januar
1933 , als die Regierung die Macht übernahm , sind in diesem
Jahr in Württemberg und Baden um 107 000 Arbeitslose
weniger vorhanden.

Bon der Gesamtzahl, von 210191 Arbeitslosen, die am
31. Januar 1934 bei den Arbeitsämtern vorgemerkt waren,
waren 170 702 Männer und 89 469 Frauen . Auf Württem¬
berg und Hohenzollern kamen 78 881 Arbeitslose (63 242
Männer und 12889 Frauen » und auf Baden 134 610 (107 840
Männer und 27130 Frauen ) . Die Vergleichszahlen für den
Januar 1933 lauten für Württemberg und Hohenzollern
133604 und für Baden 183 882 Arbeitslose, so daß also in
Württemberg um 88 000 und in Baden um 49 000 Arbeits¬
lose weniger vorhanden sind als vor einem Jahr .

Der Stand an Hauptunterstützungsempfängern war am
31 . Januar 1934 folgender: in der verstcherungsmätzigen
Arbeitslosenunterstützung 33 748 Personen (31065 Männer .
4683 Frauen ) , in der Krisenfürsorge 71960 Personen (58121
Männer . 13 839 Frauen ) . Die Gesamtzahl der Havptunter -
stützungsempfängerbetrug 107 708 Personen s89186 Männer ,
18 522 Frauen ! : davon kommen auf Würtemberg 41 697 Per¬
sonen (38 482 Männer . 8585 Frauen ) und auf Baden 66641
Personen (53 704 Männer . 12937 Frauen ».

Die Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen be¬
trug nach dem vorläufigen Zählergebnis vom 31 . Januar
1934 insgesamt 51 027, und zwar 13989 in Württemberg
und Hohenzollern und 37038 in Baden.

Bom Murgtal , 9. Februar . (Schneebruchschäden in den
Schwarzwaldforsten.) Infolge der außerordentlichen Schnee¬
lasten, die in zahlreichen mittleren und höheren Gegenden
des Schwarzwaldes auf den Bäumen lagern , haben in eini¬
gen Abschnitten Jungtannenschonungen , Forlen und Fich¬
ten erheblich notgelitten . Im oberen Enz- und Murgtal
wurden streckenweise in Schonungsparzellen Gipfeltriebe
abgedrückt und ganze Aeste und Zweige durch den Druck
des schweren Schnees geknickt. Die scharfe Kälte verur¬
sachte zudem einzelne Frostrisse an Bäumen . Skifahrer
berichten , daß in Hochwaldgebieten im Grinde - und Badner
Höhengebiet selbst große und starke Tannenäste durch die
Schneelast bis zum Erdboden herabgebogen wurden , so daß
sich eigenartige Verwandlungen in den Forsten gebildet
haben. Das Forstpersonal stellt gegenwärtig in verschiede¬
nen Revieren in Streifgängen fest , in welchem Ausmaße
Schäden durch Schneedruck und Kälte entstanden sind.

Oberbade»
Lahr-Diuglingeu , 9 . Febr . (Verhängnisvoller Unfall.)

Als der 35 Jahre alte Metzger Otto Kühn eine Hausschlach¬
tung vornehme» wollte, fiel plötzlich die für das Schlacht¬
tier bestimmte geladene Schußwaffe von einem Gestell zu
Boden und entlud sich . Das Geschoß traf Kühn in den
Unterleib und verletzte ihn lebensgefährlich.

Eudiuge« a. K., 9. Febr . (Das Branounglück in Endin-
gen .) Zu dem Brandunglück, dem bekanntlich drei Anwesen
zum Opfer fielen, wird noch bekannt, daß der Fahrnisscha¬
den etwa 16090 M . und der Gebäudeschaden etwa 8000 M.
beträgt.

Freiburg i. Br ., 9. Febr . (Die Aktivitas der Ripuria
suspendiert .) Der Führer des C.B ., Rechtsanwalt Dr .
Forschbach-Dortmund , hat die Aktivitas der katholischen
Studentenverbindung Ripuarta in Freiburg suspendiert.

Hammerstei« (bei Kandern ) . 9. Febr . Bon einem Gang,
den der Straßenwart Trefzer am 6. Februar von Hammer-
stetn nach Wiechs unternahm , ist er bis heute noch nicht
zurückgekehrt . Man befürchtet , daß er vielleicht unterwegs
rm Schnee sich ausruhte und dabei erfroren ist . Die Fest¬
stellungen ergaben, daß Trefzer in Wiechs seine Angelegen¬
heiten erledigte und stch dann von hier zur Kriegsopfer¬
tagung nach Lörrach begeben wollte, wo er aber nicht ein¬
traf . Die Nachforschungen sind noch im Gonge.

Haussuchung bei prolefianlischen Geistlichen
Karlsruhe . 9. Februar . Die Pressestelle beim Staats¬

ministerium teilt mit: Die Geheime Staatspolizei führte am
7. Februar bei einer Anzahl protestantischer Geistlichen
Haussuchungen an verschiedenen Orten Badens durch, nach¬
dem sestgestellt wurde, daß in einer Sitzung der Karlsruher
Ortsgruppe der kirchlich-positiven Vereinigung Aeußerungen

gegen den Staat und dessen Führer gefallen sind. Im Ver¬

folg der Haussuchungen wurde auch eine Mitgliedsliste des

neugegründeten »Pfarrernotbundes " gefunden .

Zeilungswissenschask iu Heidelberg
promolionsfach

Heidelberg» 9. Februar . Durch Erlab des Badischen Mi¬
nisters des Kultus , des Unterrichts und der Justiz wurde
Zeitungswissenschaft zum Promotionsfach in der Philoso¬
phischen Fakultät der Universität Heidelberg erklärt und brr
bestehende Promotionsordnung für die Erlangung des
Doktorgrades der Philosophie entsprechend ergänzt . Die Be¬
stimmungen trete» sofort in Kraft.

Mit dieser Neuordnung hat das Badische Unterrichts¬
ministerium im Einvernehmen mit der Philosophischen Fa¬
kultät weitblickend und großzügig die Entwicklung der Zei¬
tungswissenschaft gefördert und ihre Anerkennung im Kreise
der alten Hochschnlöiszipltnen vollzogen . Auch der weitere
Ausbau des im Jahre 1927 gegründeten Instituts für Zei-
tungswesen an der Universität Heibelbera ist unter energi¬
scher Förderung des Badischen Unterrichtsministeriums im
Gange.
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Frau Marianne hatte einen Koch ,
Bon diesem träumt ste heute noch»
Der hat in ihrer Küche
Sich eine Suppe eingebrockt
Und übelste Gerüche.

So nahm ste einen andern Koch ,
Doch dauert 's E ' frett dort immer noch ,
Es zischt in allen Töpfen
Und alles möchte Daladier
Am liebsten heut ' noch köpfen

So geht 's bei Marianne zu,
Wir Deutsche sehen es in Ruh '
Uud styd erhaben d 'rüber ;
Denn dorten kocht die Bolkesseel '
Und aeht von Neuem über.

Und so was gibt es Lei uns nicht,
Wir haben das Eintopfgericht,
Wofür wir alle schwärmen ,
Womit wir uns' re Aermsten dann
Zur Winterhilfe wärmen.

Das genügt
Schwungvoll preist der Hausierer der Hausfrau seine

Waren an . Nichts verfängt - schließlich lobt er noch seine
Wecker .

„Um Gotteswillen , Mann , meinen Sie denn, ich brauchte
einen Weckev ? Sehen Sie denn nicht, daß ich ein acht
Wochen altes Kind auf dem Arm halte ?"

Kurz und bün-ig
In einer Auskunftei wird angerufen :
„Wie steht es mit L . u. Eo . ?"
Lakonisch kommt die Antwort :
„Steht nicht mehr, sitzt schon .

"

Praktisch
„Wae st denn das für ein Ding an dem Schaltbrett

des Wagens ? "
„Das ist eine ganz neue Erfindung . Es zeigt an, wie¬

viel Abzahlungen noch zu leisten sind.
"

Freundin : „Ich würde nur einen Rohköstler heiraten .
"

Freu ld : „Sie meinen, gnädiges Fräulein , einen, der
keine Angst hat, in den säuern Apfel zu beißen!"

Wir» schön stimmen
Hausherr (zum Mädchen ) : „Hat jemand telephoniert,‘ ■'-- tiD ich weg war ?"

. chen : „Ja , einer wollte Sie durchaus sprechen.
"

Hausherr : „Wer war 's ?"
„ t

Mädchen: „Den Namen habe ich nicht verstanden, aber
habe gesagt . Sie würden morgen etwas abbezahlen.

"
ich

Leise, leise♦ ♦ ♦

Titt ist bei seinem Freund Binks zu Besuch. Der Gast -
freund zeigt ihm das Gastzimmer. Titt bemerkt auf meh¬
reren Treppenstufen weiße Kreuze und fragt nach dem
Grund .

„Pst," flüstert Binks , „das ist wichtig für die Zeit nach
Mitternacht . Die Stufen mit Kreuzen krachen.

"

Erfolgreich geheilt
„Ist Ihre Heilmethode gegen Schüchternheit wirklich

erfolgreich ?"
„Unbedingt. Gestern kam einer meiner früheren Kran¬

ke» »u mir und vumvte mick um hundert Mark an ."

Schwierige Sache
Er hatte Glück gehabt und den teuersten Radioapparat

des Ladens verkauft. Nun überlegte er, was er für die zu
erwartende Provision anschaffen könnte . Da ries ihn die
Stimme der Kundin in die Gegenwart zurück.

„Ich möchte Sie nur noch um eine kleine Aenderung
bitten !"

„Aber bitte sehr , meine Dame , mit dem größten Ver¬
gnügen !"

„Wir haben nämlich keinen elektrischen Strom im
Hause .

" erklärte sie, „ und darum möchte ich den Apparat
gern für Gas umgearbeitet haben !"

Zu viel verlangt
„Fräulein Irmgard , wenn Sie nun ins Wasser fielen

und wenn ich Sie retten würde — würden Sie mir Ihr
Jawort geben , wenn ich dann um Ihre Hand anhielte ?"

„Ist es denn unbedingt nötig , daß ich vorher ins Was¬
ser falle?"

_

Kindliche Logik
„Gott gibt uns das tägliche Brot , nicht Mama ?"

„Jawohl .
"

„Und der Weihnachtsmann bringt uns die Geschenke ?"
„Ja , mein Kind .

"
„Und der Storch bringt die Kinder ?"

„Ja , ja , was ist denn?"

„Warum muß Papa dann jeden Tag ins Geschäft ren¬
nen?"

Humor
„Herr Doktor , ich habe schon drei Nächte nicht ge¬

schlafen.
" .

„Ja , ich will auch froh sein , wenn der Karneval vor¬
über ist .

"
*

„Wechte Karl , ick möchte nach den Ealapagvsinseln
auswandern , da soll alles , wat man braucht, auf den Bäu¬
men wachsen .

"
„Och, da mutzte ja denn ooch erst ruffklettern .

"
*

Gattin : „Nun , was hat der Arzt gesagt ?"
Gatte : „Er meint , Höhenluft und Bewegung täten mir

sehr not."
Gattin : „Ach , weißt du , dann gehe doch gleich mal hin-

auf und entrümple unsere Bodenkammer.

„Was häkeln Sie denn da Schönes, Frau Schm ' tz ?"

„Das gibt Schutzdecken für meine Sofaschoner! "
*

«Das soll eine Earusoplatte sein ? Der Mann singt ja
deutsch !"

„Ja , die Platte ist übersetzt worden, mein Herr !"
»

Else : „Mutter , Max hat noch nicht ein einziges Mat
von Liebe gesprochen !"

Mutter : „Tröste dich , mein Kind , vielleicht liebt er
dich unaussprechlich .

"
*

„Vater , schlafen di" Fische auch?"
„Natürlich, mein I . .me — hast du nie etwas von einem

Flußbett gehört?"-
* *

Passagier (zum Se' rffner ) : „Der Zug fährt aber lang«
sam genug .

"
Schaffner : „So ? Nr , wenn's Ihnen nicht schnell genug

ist , können Sie ja zu Fuß gehen.
"

Passagier : „Nee, solche Eile habe ich nun nicht.
"

«
„Was zieht also uns Menschen so in die Berge?"
„Die Zahnradbahn , Herr Lehrer ."

* <

«Sie sehen mich an , als ob Sie mich für einen Narren
hielten .

"
„Sie sind Gedankenleser." A

*

Zwei Schlauberger : „Bitte doch den Onkel um fünfzig
Pfennig , dann gibt er sie mir, weil ich nicht gebettelt habe
und wir teilen dann .

"
*

„Lieben Sie Tiere ?"
„O ja , gnädige Frau , besonders Hummer, Austern,

junge Hähnchen und Fasanen ."
*

»Wie hat es dir auf Ellis Hochzeit gefallen?"
„Großartig . Ihr Brautkleid saß miserabel und die Ge¬

schenke, na , das war der reinste Bruch."
*

«Fritz, hast du dem Papagei die schrecklichen Worte bei¬
gebracht ?"

„Nein, Vati , ich habe ihm nur die Worte Vorgesprächen,
die er nicht sagen darf .

"
„Schatz, den ganzen Tag hantierst du mit dem Reib¬

eisen !"
„Im Kochbuch steht doch : einen Ta» alt » S »« « eln

t &iMa.“
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Freitag , den 9. Februar 1934.

Ass Ettlingen-Stadt und Lank
Der Deutsche ist nur wahr, wenn er deutsch ist

und er ist nur deutsch , wenn er wahr ist.
Langbeh » .

Was geschah heute - Freitag, ben 9. Februar
1918 : Friede mit der ukrainischen Volksrevublik.
1905 : gest. der Maler Adolf von Menzel .
1869 : Vizeadmiral Ludwig v. R e u t e r , der 1918 die deutsche

Flotte bei Scapa Flow versenken ließ, in Guben geb.
1846 : geb. W . Maybach , Motorenkonstrukteur.
1846 : geb. der bayr . Generalfeldmarschall Prinz Leopold

von Bayern in München sgest . 1930 ».
1834 : geb. der Dichter Felix Dahn in Hamburg sgest . 1912) .
1813 : Einführung der allgemeinen Wehrpflicht Nr die Dauer

des Befreiungskrieges .
1789 : geb. Gabelsberger , Begründer der deutschen

Stenographie in München sgest. 1849) .

Auswärts aus eigener Kraft
ist der richtunggebende Leitsatz, der kategorische Imperativ
im Jahre des Aufstiegs 1934 für die Nation . Für jeden
einzelnen muß dieser Leitsatz daher Willensimpuls all seines
Handelns , seines Denkens und Fühlens sein . Nur im mär¬
chenhaften Schlaraffenland fliegen die gebratenen Tauben
nur so in der Luft herum , um einem schließlich beim süßen
Nichtstun in den Schoß zu fallen. Das reale Leben ist
seit Anbeginn aller Zeiten Kampf gewesen , und ist es erst
recht in unserer Zeit , die alte überlieferte Gesellschafts - und
Wirtschaftsgrunbsätze, die noch vor ganz kurzer Zeit als
endgültiger Schluß aller Weisheit galten , über den Haufen
wirst, und langsam aber unaufhaltsam die durch die Ent-
wrcklung morsch gewordene Ordnung in der Welt umge¬
staltet. Unsere Zeit braucht harte willensstarke Menschen,
sie fordert neue und außerordentliche Maßnahmen . Das
deutsche Volk ist vom Schicksal dazu ersehen , die Bresche zu
schlagen in das Dickicht akut geworbener Probleme . Es ist
mit seinem Führer voran , mit ungeheurer Energie an diese
Herkulesarbeit herangegangen. Wir im alte« Ettliuge «
stehe« hierbei «icht i« der zweite« Li«ie. Die Partei Adolf
Hitlers hat sich auch in unserer Stadt Ziele gesetzt , denen
sie unbeirrbar und unentwegt zusteuert und mit Bera «t-
Wortuugsbew«ßtsein, bas sollen sich die gesagt sein lassen,
denen manches nicht schnell genug geht. Das Winterhilfs¬
werk , geführt und bestimmt vom Frontgeist des National¬
sozialismus , hat hier Erfolge erzielt , die nicht Zurückblei¬
ben , hinter denen in größeren badischen Städten . Den
Miesmachern und berufsmäßigen Mäklern , die in neuerer
Zeit sich erfrechen , bas WHW sogar mit dem Kommunal¬
verband seligen Angedenkens zu vergleichen , steht der echt
nationalsozialistische Opfergeist des weitaus größten Teils
unserer Bevölkerung gegenüber, so gewaltig und so über¬
zeugend, daß die nur kritisierenden „Gestrigen" sich eigent¬
lich beschämt verkriechen müßten. Viel krasse Not ist we¬
sentlich gemildert worden. Wenn da und dort berechtigte
Klagen zu hören waren , daß die oder jene Familie , die
nach Sinn und Geist des WHW nicht unterstützungsbedürf¬
tig sind, Zuwendungen erhielten , so trifft in solchen Fäl¬
len stets die betreffenden Familien die Schuld, weil sie in
schamloser Skrupellosigkeit falsche Angaben gemacht haben.
Solche Leute scheinen keine Ahnung zu haben, in welch
große Gefahr sie sich mit derartig falschen Angaben bege¬
ben . Der Kreisführer des WHW wird alle derartige Fälle
untersuchen und die Schuldigen zur Rechenschaft ziehen las¬
sen.

Der Bazar „Bunte Welt" , an dessen Erfolg in hervor¬
ragender Weise die Herren Hans Pfeuffer , Helmut Gietz
und Richard Gros mit viel Arbeit und Mühe beteiligt wa¬
ren , hat der NS -Volkswohlfahrt , die mit Abschluß des Win¬
terhilfswerkes auf- und ausgebaut wird , das notwendige
Stammkapital gebracht . In gemeinschaftlicher Arbeit haben
sich Volksgenossen und -Genossinnen aus allen Ständen
zusammengetan, um in wochenlanger Vorbereitung und in
der Veranstaltung selbst, zwei Nächte lang, Dienst zu tun
im Geiste der neuen Zeit . An dieser Stelle fei allen im
Namen der Bewegung Adolf Hitlers herzlichster Dank aus¬
gesprochen , ellenso den hiesigen Firmen , die alle vom Kauf¬
haus bis zum kleinsten Geschäft durch hochherzige Spenden
den Gewinn ermöglicht haben. Weiter hat der Arbeits¬
dienst durch unverdrossene Arbeit mitgeholfen, das Ziel zu

erreichen . Es mutz hier ausdrücklch festgestellt werden, daß
alle Arbeit ehrenamtlich geleistet wurde, bei vielen, die ein
paar Mark selbst notwendig hätten brauchen können, muß
dies besonders hoch bewertet werden. Aus unerbittlichem
Prinzip heraus war der Kreisführer des WHW gezwungen,
nur die unerläßlich notwendigen Vergütungen zu gewäh¬
ren . Dies können nur Leute nicht verstehen, die egozentri¬
sches , liberales Denken und Gefühl noch nicht überwunden
haben. Dazu ist Selbstüberwindung notwendig, Sieg über
sich selbst. Gemeinsames Handeln in gemeinsamem Geist ,
ist eine ungeheure Dynamik, durch sie geht es „aufwärts
aus eigener Kraft". Der Gauredner Weygandt wird am
Freitag , de« 9. ds. Mts .» abends 8.36 Uhr, im „Sonnen "-
saal über dieses Thema sprechen. Die Versammlung wirb
eine Kundgebung großen Stils werden. Das großartige
Arbeitsbeschaffungsprogramm des Führers wird von dem
Redner ausführlich und verständlich klargelegt werden.
Zum Zeichen des Siegeswillens im Kampfe um Arbeit für
alle wird die SA mit ihren Fahnen in den Saal einzie¬
hen . Meister Krause mit seiner Kapelle wird die feierliche
Handlung durch den „Badenweiler -Marsch " erhöhen. Mit
dieser Kundgebung beginnt auch in Ettlingen die Früh -
jahrsoffenstve für die Arbeitsbeschaffung. Nur der
Schwächling verzagt und versagt. Für den Starken gibt es
aber nur eine Parole :

„Aufwärts aus eigener Kraft !"

a . als Assistent Englers ) , trat er am 9. Februar 1909 in die
Firma G. Braun ein. Seine besondere Aufgabe sah er
hier in der Pflege des Buch- und Zeitschristenverlags, der
unter seiner Leitung zahlreiche schöne und wichtige Werke
herausbrachte. Das Vertrauen , das ihm von seinen Be¬
rufsgenoffen entgegengebracht wird , zeigte sich durch seine
Berufung in wichtige Aemter der Organisationen der
Schulbuchverleger, der Adreßbuchverleger, der Vereinigung
badischer Verleger usw. Neuerdings wurde er auch als
beisitzer in den neuerrichteten Pressegerichtshof in Berlin
berufen.

Auszug aus der Niederschrift über die
Gemeinderalsßtzuug

vom 8. Februar 1934.
Maschinenschlosser Ludw. Lauinger , Fabrikarbeiter Wil¬

helm Bretzinger, Fräser Emil Berg und Dachdecker Franz
Ludwig Welker hier werden nach Entrichtung der festgesetz¬
ten Taxen zum Antritt des angeborenen Bürgerrechts zu¬
gelassen. — An Arbeiten und Lieferungen werden vergeben:
a) 225 Stück Osramlampen , 25 Stück Einphasen-Vergü-

tungszähler , 30 Stück Einphasen-Wechselstrom-Münz-
zähler,

b) für die Instandsetzung von Waldwegen durch den FAD .
200 Stück Schaufeln, 100 Stück Pickel , 50 Stück Reut -
hauen, 10 Stück Schottergabeln , 20 Stück Schroppschlegel ,
5 Stück Zuschlaghämmer und die Herstellung von zwei
Bauhütten .

e) die Grab -, Rohrleger - und Jnstallationsarbeiten für die
Entwässerung des Wohngebäudes des Schlachthauses und
des Sofienheims ,

d) die Gipserarbeiten , Zementplatten und Hausteine für die
Erneuerung der beiderseitigen Eingänge der Alfred-
Maul -Turnhalle ,

e) die Blechnerarbeiten für das Neueinöecken der beiden
Rundtürme des Schlosses ,

f) ein Trichinoskop für die Trichinenschau im städt . Schlacht¬
haus .
Der Gemeinöerat stimmte der im Entwurf vorliegenden

ortspolizeilichen Vorschrift über die Zulassung von Instal¬
lateuren zur Herstellung von Gas - und Wassereinrichtungen
im Anschluß an das Städt . Gas - und Wafferleitungsnetz zu.

Die frühere Kühlhalle des Schlachthauses soll nach dem
eingereichten Plan des Stadtbauamts als Kälberschlacht¬
halle ausgebaut und die hierfür erforderliche innere Ein¬
richtung heschafft werden. Zu diesen Jnstandsetzungsarbei -
ten ist der übliche Reichszuschuß nebst Zinsvergütung zu be¬
antragen .

Die Brennholzversteigerung vom 5 . Februar 1934 in
Walddistrikt 5 mit einem Erlös von 4861 RM . erhält die
Genehmigung.

S Der Roseumontag wird auch im „Engel" mit einem
lustigen Kappenabend gefeiert. Besondere Ankündigung
folgt noch .

E Aus der evangelische« Gemeinde . Wieder ist eine
Familie unserer Gemeinde in tiefe Trauer versetzt wor¬
den . Heute starb an den Folgen von Diphtherie Waltraut
Dolde im Alter von 7 Jahren . Die Beerdigung findet
am Samstag nachmittag 1 Uhr statt.

E SSjähriges Dieustjubiläum. Herr Dr . Friedrich B r a n,
der in seinem Landhause in Ettlingen wohnhafte Mitin¬
haber der Firma G. Braun vorm. G. Braunsche Hofbuch-
öruckerei und Verlag , kann heute auf eine 25jährige Tätig¬
keit in dieser Firma zurückblicken. — Nach einer längeren
Reihe von Jahren , die wissenschaftlicher Arbeit gewidmet
waren (zuletzt an der Technischen Hochschule Karlsruhe u.

S Tierschutzverei« Ettlingen. Die letzte Monatsver¬
sammlung stand unter dem Zeichen der Neuorganisation u.
Gleichschaltung , wie sie im Rahmen der nationalen Erhe¬
bung auch für die deutschen Tierschutzvereine notwendig
wurde, nachdem das Tierschutzgesetz vom 24. Nov . 1933 er¬
lassen war . Im Auftrag des Reichsministers des Inner »
wird der Berliner Tierschutzverein für alle Länder deut¬
scher Sprache unter der Bezeichnung „Reichstierschutzbund "
als Spitzenvertretung mit dem Sitz in Berlin diese Neu¬
organisation zur Durchführung bringen . Vereine, die sich
den Anordnungen des Führers des Reichs-Tierschutzbundes
widersetzen , werden aufgelöst. Diesem allein steht das Recht
zu , den Vereinsführer zu ernennen , zu bestätigen oder ab¬
zusetzen. Das gleiche gilt für die übrigen Vorstandsmit¬
glieder und die geschäftsführenden Persönlichkeiten. Nach¬
dem die sehr zahlreich erschienenen Vereinsmitglieder mit
ben neuen Bestimmungen eingehend vertraut gemacht wa¬
ren , wurde zur Behandlung interner Vereinsangelegen¬
heiten übergegangen. Nach dem bekanntgegebenen Rechen¬
schaftsbericht für 1933 hat das Vereinsvermögen gegenüber
dem Vorjahre um 55 RM . zugenommen und beträgt 82 ji .
Darunter befindet sich der Bestand eines Fonds zur Be¬
schaffung eines elektrischen Tiertötungsapparates im Be¬
trage von 62,50 RM ., der von eifrigen Vereinsmitglieöern
als eigene Spende oder als Ergebnis von Sammlungen im
Kreise bekannter Tierfreunde zusammengetragen wurde.
Einen breiten Raum in der Vereinstätigkeit nimmt der
Betrieb des Tierheimes ein. In einem Zeitabschnitt von
9 Monaten sind in diesem 72 Tiere — 68 Katzen und vier
Hunde — in 591 Tagen verpflegt worden. Von den ein¬
gelieferten Katzen, soweit es sich nicht um Pensionstiere
handelte (es waren deren 7) wurden 27 in zuverlässige Fa¬
milien gegeben , 10 Stück sind eingegangen und 24 Katzen
mutzten getötet werden . Die vier Hunde konnten an ihre
Eigentümer zurückgeliefert werden. Der Winter mit sei¬
nen Gefahren für die Vogelwelt macht eine fortgesetzte un-
intensive Winterfütterung nötig. Darin leisten manche Ver¬
einsmitglieder geradezu Vorbildliches. Sie beschränken sich
nicht darauf , an geeigneten Plätzen ihrer Behausung das
Futter auszulegen , sondern tragen es auch an geschützte
Stellen in Feld und Wald, um ihre Lieblinge am Leben zu
erhalten . Der Vereinsvorstand nahm Veranlassung, dies
anerkennend mit besonderem Dank zu erwähnen. Leider
zeigten sich in letzter Zeit auch trübe Erscheinungen. So
wurde festgestellt, baß es in Ettlingen Leute gibt, die sich
mit dem Fangen von durch das Vogelschutzgesetz vom 30.
Mai 1908 geschützten Vögeln mittelst Fallkäfigen und Fall¬
kästen befassen. Sie sind zur Anzeige gebracht und sehen
ihrer Bestrafung entgegen. Weiteren Personen ist man auf
der Spur , die Kaftenfalleu stellen , um Katzen und andere
Tiere zur Strecke zu bringen . Mit Genugtuung kann dar¬
auf hingewiesen werden, baß das neue Tierschutzgesetz für
alle Fälle der Tierquälerei strenge Strafen vorsieht . Die
im Tierschutzverein zusammengeschlossenen Tierfreunde ha¬
ben es sich zur Aufgabe gemacht , auf die Durchführung der
Gesetzesbestimmungen ein wachsames Auge zu haben und
jede Zuwiderhandlung unnachsichtlich zur Anzeige zu brin¬
gen . Die hierin gesammelten Erfahrungen werden in den
regelmäßigen Monatsversammlungen im Gasthaus zum
Hirsch in Ettlingen ausgetauscht und zur Weiterbehandlung
verwertet . Um die Teilnahme an diesen Sitzungen auch
jenen Vereinsmitgliedern zu ermöglichen , die im Laufe der
Woche anderweit in Anspruch genommen sind, wurde an
Stelle des ersten Mittwoch im Monat der zweite Montag als
Versammlungstag bestimmt . Nachdem noch die Aufnahme
neuer Mitglieder bekanntgegeben war und bas Vereins¬
mitglied, Herr Postamtmann Mackel Veranlassung genom¬
men hatte, dem seitherigen Vereinsvorsitzenden unter Zu¬
stimmung der Versammlung für seine Mühewaltung Dank
und Anerkennung auszusprechen, trennte man sich in vor¬
gerückter Stunde mit dem Bewußtsein, zur Förderung des
Tierschutzes einen weiteren Beitrag geliefert zu haben.
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Leserwettbewerb : „Mit Hitler in die Macht "
Arbeit E

NSK Wir beendigen im folgenden den Abdruck der
im Deutschen Journalistenwettbewerb „Mit Hitler
in die Macht " vom Preisgericht ausgewählten Ar-
beiden . Der Abdruck der fünf preisgekrönten Ar¬
beiten erfolgte in beliebiger Reihenfolge ohne
Kennzeichnung der erfolgten Prämiierung . Die
Reihenfolge der Prämiierung (mit dem 1 ., 2„ 3.,
4., 5. Preis ) ist nur dem Preisgericht bekannt.

Die deutsche« Zeit««asleser solle« ««« selbst da-
rüber urteilen, welche der Arbeite « mit dem 1„ 1,
L, 4., 5. Preis ausgezeichnet worden ist.

Für die richtige Lösung ist von Dr . Dietrich ein
Preis von RM . 1000 .— ausgesetzt worden. Gehen
mehrere richtige Lösungen ein. so wird der Preis
in fünf Preise zu je RM . 200. - geteilt. Gehen
mehr als fünf richtige Lösungen ein. ko werden die
fünf mit einem Preis von RM . 200.— bedachten
Lösungen unter Ausschluß des Rechtsweges durch
das Preisgericht durch Los bestimmt .

Die Einsendungen sind bis zum 15. Februar
zu richten an ben

Reichsverband der Deutsche« Presse
Berli « W 10. Tiergarteustratze 1«.

Jeder Einsendung muß die letzte Bezugs¬
quittung einer Zeitung , in der die Ar¬
beiten veröffentlicht wurden, beigefügt werden.
Einsendungen ohne ordnungsgemäße letzte Bezugs¬
quittung werben nicht berücksichtigt.

Neichsausobahneu
als Mrlschafts - und Friedeuswege

NSK Ein Volk , bas nicht Schritt hält mit den Verkehrs¬
forderungen der Zeit , trägt den Todeskeim in sich . Einschrän¬
kung der Lebenshaltung , Bevölkerungsrückgang und Unter -
ordnung unter das Uebergewicht fortschrittlicher Nationen
sind die Folgen des Stillstandes . Man könnte in diesem
Sinne aus Spanien oder China deuten , hätte nicht die deut¬
sche Vergangenheit den besten Beweis erbracht. Wie oft
wichen die Machthaber des Systems den Zeiterforderniffen
aus ! Materielle Bedenken bestimmten sie . sich auf den
„Boden der Tatsachen " zu stellen und große Gedanken preis¬
zugeben. Rur eine Weltanschauung, die es vermochte , auch
die ideellen Volkskräfte zu mobilisieren, eine Idee , die
den völlige » Bruch mit allen Halbheiten bedeutete , konnte
Ueberwinderi » btt Gefahr werden. I » dem Augenblick, wo

diese Erkenntnis sich durchsetzte, mußte der nationale Sozia¬
lismus zur Macht kommen .

Damit war dem Verfall ein Ende bereitet. Aufgaben,
an denen Dutzende von Systemkabinetten scheiterten , konnten
reibungslos gelöst werden, Ideen von großartigster Einfach¬
heit wurden geboren und ihre Durchführung iosort in An¬
griff genommen. Immer überraschten sie durch den Weit¬
blick des Führers . Oft vermochte das Volk die Tragweite
eines Gedankens nicht zu fassen und es bedurfte längere
Zeit, um seine Zweckmäßigkeit zu begreifen.

Besonders eines der gigantischsten Probleme , das der
Reichsautobahnen , wurde nie — auch heute noch
nicht — in seinem ganzen Ausmaße erfaßt . Ein Blick auf
die Geschichte des Lanöverkehrs lehrt jedoch Besseres . Nie
wäre es den Römern gelungen, ihr gewaltiges Imperium
von Gibraltar im Westen bis zum Jagartes im Osten zu¬
sammenzuhalten, hätten nicht gute und tragfähige Straßen
das Reich durchzogen . Die Römerkulturen im germanischen
Westen , in Gallien , in Nordafrika und der Walachei waren
nicht zuletzt Folgeerscheinungen der gepflegte » Verkehrs¬
wege. Und umgekehrt wäre unmöglich das mittelalterliche
Deutschland der ungeheuren territorialen Zersplitterung
verfallen, hätte die Möglichkeit des Güteraustausches auf
durchgehenden Verkehrslinien bestanden . Schon daraus er¬
gibt sich , daß die Bedeutung der Reichsautobahnen keines¬
wegs nur auf rein wirtschaftlichem Gebiete liegt.

Immerhin würde der Wirtschaftszweck allein schon
das große Unternehmen rechtfertigen, denn Millionen von
Menschen werden Arbeit und Brot finden und in den Pro¬
duktionsprozeß zurückgeführt. Der rasche Umsatz gewalti¬
ger Kapitalien wird der Erzeugnngsinbustrie neue Lebens-
imvulse bringen und Handel und Wandel wieder in Gang
setzen helfen , der schnellere und billigere Transport wird
eine Ausdehnung des bisher gebietsgebundenen Marktes
und demzufolge wieder eine bleibende Erhöhung des Güter¬
austausches. der Gütererzeugung und des Güterverbrauchs
nach sich ziehen .

Trotz des zu erwartenden gewaltigen wirtschaftlichen Auf¬
triebes kann man im Zweifel sei« , ob nicht die politischen
Rückwirkungen des itenstoeren Verkehrs höher zu ver¬
anschlagen sind. Innenpolitisch gesehen rverden soziale
Verkehrseinrichtungen großen Formats immer auch das
Gemeinschaftsgefühl des gesamten Volkes stärken , die Ver¬
bundenheit von Süd und Nord, von Ost und West enger ge¬
stalten und damit die ganzen sozialen Auswirkungen geisti¬
ger und politischer Kräfte vollkommener beleben . Unter die¬
sem Gesichtspunkte tauchen mit dem Problem der Reichs¬
autobahnen neue Möglichkeiten der festeren Bindung der
BolkSgemeinfchaft auf.

Auch vom außenpolitischen Gesichtspunkte müssen
die durch die Autobahnen neugeschaffenen Bindungen begrüßt
werden. Ueber die Grenzen des Vaterlandes hinaus werden
die wechselseitigen Beziehungen der Völker lebhafter. Heute
ist unser Vaterland noch eine von den Fremden vielfach ge¬
miedene Verkehrsinsel . Eisenbahnlinien und schlechte Stra¬
ßen allein sind nicht imstande , den Anforderungen des Nach¬
kriegsverkehrs zu genügen. Wenn das Ausland aber ein¬
mal erfahren hat, daß Deutschland auch für den automobili¬
sierten Durchgangverkehr, den Personenverkehr naher Zu¬
kunft. kein Hindernis mehr ist. wird ein Strom fremder Be¬
sucher ins Land kommen . Die zu erwartende persönliche
Fühlungnahme wird am ehesten dazu beitragen, ein gegen¬
seitiges Verstehen der Völker untereinander zu för¬
dern und nachzuweisen , daß unser Volk ein Hort oer Ord¬
nung und des Friedens ist . Schon deshalb muß Deutschland
das Verkehrsherz Europas werden. Komme niemand und
sage, daß die letzte Konsequenz Sieles Gedankens dem natio¬
nalsozialistischen Rassegebanken im Wege steht : der national¬
sozialistische Raffegedanke ist kein Gegensatz , sondern die
Grundlage gegenseitiger Achtung der Völker.

So werden die Reichsautobahnen Wege des wirtschalt -
lichen Aufstiegs und Wege des Fridens , neue Wege , die wir
bauen, um den Frieden zu fördern und den Krieg zu über¬
winden!

Vordruck zur Einsendung der Lösung!
Nach meiner Beurteilung hat von den im deutschen Jour -

naltstenwettbewerb „Mit Hitler in die Macht" veröffentlich¬
ten Arbeiten den

1. Preis die Arbeit . . .
2. Preis die Arbeit
3. Preis die Arbeit . . . . . . . . . . . .
4. Preis die Arbeit . . .
5. Preis die Arbeit .

vom Preisgericht zugesprochen erhalten
Die letzte Bezugsquittung der . . . . . . .

Zeitung liegt bei.
Name:
Wohnort :
Straße und Hausnummer .
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,
das tägliche Brot in der Faschingszeit

In den letzten Wintermonaten ist infolge der Karnevals¬
zeit für diejenigen , die es sich leisten können , das Leben be¬
sonders lustig , und für diejenigen , die unter Hunger und
Kälte zu leiden haben , ist es besonders schwer . Während die
einen fröhlich ihren Ueberfluh verschwenden können , haben
die anderen vielfach nicht einmal bas tägliche Brot .

Das tägliche Brot ! Es ist ja nicht nur das Brot allein .
daS ihnen fehlt . Zum täglichen Bror gehört schließlich auch
ein wenig Aufstrich. eS gehört dazu wenigstens ein einfaches
warmes Esten, es gehören dazu Schuhe und Strümpfe , ein
Dach über dem Kopf und ein Bett für die Nacht, kurzum , bas
alles , was man zu Luthers Seiten «des Leibes Nahrung und
Notdurft " nannte .

Es gibt wohl heute niemanden mehr im deutschen Lande ,
- er sich freuen könnte , ohne vorher seine notleidenden Volks¬
genossen zu bedenken . Das Winterhilfswcrk wrgt ja auch
mit allen Kräften dafür , daß der Topf im Kochen gehalten
wird. Immer wieder tritt es mahnend auf . Gerade in der
Fastnachtszeit , in der früher alles andere vergessen wurde ,
ist die Sorge für unsere unverschuldet in Not geratenen Brü¬
der die vornehmste Aufgabe jedes Feiernden . Denn es sind
ja nicht nur oberflächliche und leichtfertige Menschen, die für
ein paar Stunden sorgloser Freude huldigen wollen . Wahr¬
haft freuen kann sich nur derjenige , der um den Ernst des
Lebens weiß , der den Gegensatz «wischen Leid und Lust ganz
auszukosten versteht .

Das deutsche Volk hat in allen seinen Teilen ko ernste
^ Zeiten durchgemackt. daß man ihm ein paar fröhliche Stun¬

den wohl gönnen kann. Aber jeder , der lustig ist . wird den
Wunsch haben , daß in diesem Augenblick kein anderer , der
gleichen Blutes isi . zu leiden braucht . Dorum wird er zur
Faschingszeit erst recht gewillt kein , kür das Wohl seiner
Brüder zu opfern und iei es auch das doppelte des Betra¬
ges. den er für feine eigene Fröhlichkeit ausgibt .

*

y Der Schatzmeister des Landesverbandes Bade« beS
tlyffhäuserbnndcs , Rcber . ist mit Rücksicht auf seine um¬
fangreiche Tätigkeit in diesem Amte von dem Posten des
Führers des Alb - und Pfinzgauverbandes zurückgetreten .
Als Nachfolger ist der durch die Kreisleitung der NSDAP
bestätigte Führer des Vereins ehemaliger 113er Karlsruhe .
Bugger, als Gauführer ernannt worden .

X Nömijche Funde k« Württemberg . Unweit des Bo -
densces wurden bei einem württembergischen Dorfe interes¬
sante Funde aus der Römerzeit gemacht. Man fand in
einem Hopfengarten mehr als 80 römische Münze « und
silberne Zierate verschiedener Art , wie Schnallen , Ringe
usw . Die gefundenen Münzen stammen , wie die wissen¬
schaftliche Untermchung ergeben hat . aus verschiedenen
Jahrhunderten . Die älteste Münze ist vom Jahre 40 v.
Christo , die jüngste vom Jahre 231 n . Ehr . Man nimmt
an . daß die Münzen und Zierate , die die Altertümersamm¬
lung in Stuttgart ausgekauft hat und bei sich ausstellen
wird , vor dem ersten Einfall der Alemannen in das Gebiet
nördlich des Bodensees im Jahre 235 versteckt worden und
die Eigentümer geflohen sind.

X Schule - und Jngendvcrbänbe . Aus dem Unterrichts¬
ministerium wird uns mitgeteilt : Verschiedentlich haben
konfessionelle Jugendverbände über die von dem Herrn
Neichsminister des Innern für die Hitlerjugend festgesetz¬
ten und von der badischen Unterrichtsverwaltung bekannt -

gegebenen Dienstzeiten hinaus ihre Mitglieder zur Ver -
tainsarbeit herangezogen . Die Unterrichtsverwaltung sieht
p # daher veranlaßt , darauf hinzuweisen , daß die im Inter¬
esse der Aufrechterhaltung des Familienlebens getroffenen
lAnorbnungen sinngemäß für alle , also auch für die kon¬
fessionellen Jugendverbänöe . gelten . Die getroffenen Vor¬
schriften find in einer Bekanntmachung der badischen Un¬
terrichtsverwaltung vom 31. Dezember 1933 (Amtsblatt
Seite 204 ff .) enthalten .

Ans der Wlz
Fraukenweiler , 9 . Febr . lVor der Friedhofstür vom

Tode ereilt . ) Bei der am Dienstagnachmittag erfolgten
Beerdigung des SA -Mannes Ludwig Stritzinger ereignete
sich ein tragischer Zwischenfall . Der Ortsgeistltche , Pfarrer
Becker, erlitt kurz vor der Friedhofstür einen Herzschlag
und wurde in das nächste Haus getragen , wo nur noch der
Tod festgestellt werden konnte . Anstelle des so jäh aus dem
Leben geschiedenen beliebten Geistlichen nahm Pfarrer
Stempel von Siebelbingen , der im Auto nach Frankweiler
geholt wurde , die Einsegnung vor .

Speyer , v. Febr . lEin Pionierbunöestag in der Kreis¬
hauptstadt. ) Am 19. Mai tritt hier der 21. Bundestag des
Bundes bayerischer Pionier - und Verkehrstruppen -Vereine
unter Leitung von Bundesführer G . Bader zusammen . Die
Tagesordnung bringt u . a . die Jahresberichte , ferner Füh¬
rerwahl , Beratung der Wirtschaftspläne und der Anträge ,
Ehrungen und Rechnungsablage . Anschließend an den Bun¬
destag wird am 20 . Mai lPfingstsonntag ) die feierliche Erst-
hüllung des vom Verein der Offiziere des ehem. Kgl . B .
2> Pionierbataillons gestifteten Denkmals für alle Gefalle¬
nen dieses Speyerer Bataillons vorgenommen , wozu zahl¬
reiche Bundesvereine und auch Abordnungen benachbarter
Verbände erscheinen werden .

Sport -Vorschau
Gouliga

Der vergangene Sonntag brachte keine wesentliche Veränderung
der Tabellcnführung. VfR. Mannheim hat wohl durch den Sieg
» VfL. Neckarau mit SpV . Waldhof gleiche Punktzahl emrcht,
liere sind aber mit zwei Spielen im Rückstand. Germania Brot¬
gen dürfte durch den Sieg über SpCl . Freibnrg . der wohl hoss -

ngslos das Tabellenende ziert, seinen Platz in der Gauliga ge-
>ert haben . KFB. und Mühlburg haben sich in die Punkte ge-
ff. Ein Eigentor brachte KFV. um den wertvollen Punkt. Der
sichte Tabellenplatz ist „heiß umstritten". Jeder Sonntag kann
<e „Bewerber" bringen. Und so werden viele der nächsten Spiele
i dem Gespenst des Abstieges beherrscht sein. Damit wird die

Innung auch hier wachsen und das erforderliche Interesse an den
»wenden Kämpfen nur erhöht werden . Der nächste Sonntag
ngt im Wildparksiadion

FC. Phönix Karlsruhe — VfL. Neckar»»
ammen. Neckarau hat am vergangenen Sonntag gegen VfR.
innheim knapp verloren. Daraus ohne weiteres zu folgern , daß
r ein Sieg der Einheimischen zu erwarten steht, wäre verfehlt .
L. Neckarau hat dem Tabellenführer Waldhof vor kurzem die

ange gehalten und auch einige schöne Siege erfochten , die aus-

cchen ließen Die Mannen um Zeilfeldcr sind ein achtbarer Geg-
c und sehr

'
kampfkräftig . Phönix muß sich ordentlich ins Zeug

en. wenn nicht die wertvollen Punkte nach Mannheim wandern
len . Wir nehmen an daß die Phönixmannschaft den Neckaraucrn
oachsen ist und rechnen mit einem wenn auch knappen Sieg.

Germania BrStziuge » — KFV.
isi das zweite schwere Tressen des Fastnachtsonntages . Für den
KFV. bedeutet dieses Spiel einen schweren Gang. Germania Bröt¬
zingen ist auf eigenem Platze kaum zu schlagen . Ein Sieg des
KFV. käme einer Ueberraschung gleich. Ein Unentschieden ,st nicht

„Tag des Rundfunks "
Karlsruhe , 8. Februar .

In Verbindung mit den deutschen Sendegefellschaften
veranstaltet die Reichsrundfunkkammer am Faschingssonn¬
tag , den 11 . Februar 1934, einen Tag des deutschen Rund¬
funks , der ganz im Zeichen des deutschen Bolkskarnevals
stehen soll .

Im Reich finden an dem Tage Faschingsseste der natio¬
nalsozialistischen Hörerorganisation , des „Reichsverbandes
Deutscher Rundfunkteilnehmer ", statt (in ca . 10000 Sälen ),
deren Programmhöhepunkte der Rundfunk überträgt .

Autosternfahrten und andere propagandistische Demon¬
strationen , die die gesamten deutschen Rundfunkorganisatio¬
nen , der Funkwirtschaftsorganisationen und die Partei ver¬
anstalten , haben die Aufgabe , bas ganze Volk zum Rund¬
funkhören zu gewinnen . Gleichzeitig bildet auch der Tag
des deutschen Rundfunks den Höhepunkt und Abschluß einer
zweiwöchentlichen Rundfunkwerbung im Bauern - und Ar -
beitertum .

Im Rahmen dieses Programms nun sind, wie gesagt,
Autosternfahrten in den einzelnen Landgebieten geplant , die
möglichst durch alle Gegenden Deutschlands gehen sollen , um
für den Gedanken des Rundfunks in Stadt und Land zu
werben . Die Organisation dieser Fahrten hat der „Reichs¬
verband Deutscher Funkhändler " übernommen . Es werden
sich an ihr alle die Kreise , die mit dem Rundfunk zu tun
haben , beteiligen , Gleichzeitig will die deutsche Funkwirt¬
schaft ihrerseits damit , an den Propagandaaktionen der NS -
Rundfunkführung durch eine einheitliche , nur auf den Ge¬
danken des Rundfunks gestellte Werbung aktiv Mitwirken .

Versammlung des Beichsverbnndes deutscher
Fnnkhändler

Mittwoch abend waren die Mitglieder des Retchsver -
banöes deutscher Fünkhänbler zu einer Versammlung in
das Tiergartenrestaurant einberufen , um über die Organi¬
sation der Sternfahrt , die anläßlich des 11. Februars , des
Tages des Rundfunks , stattftndet , zu sprechen.

Bezirksleiter Strauß begrüßte die aus allen Teilen Mittel¬
badens erschienenen Mitglieder der Verbände und besonders
die Vertreter der Gaurunbfunkstelle . der NSKK . der ört¬
lichen Funkwarte und der Staatspressestelle . Er gab be¬
kannt , daß der kurzen Zeitspanne wegen nicht alle Verbände
mehr herangezogen werden konnten und er deshalb die
NSKK mit der Organisation der Sternfahrt betraut habe.

Bezirksleiter Strauß erteilte hierauf dem Vorsitzenden
des Raöiogroßhandels , Rapp , das Wort , der eingehend
über den Organisationsplan der Sternfahrt sprach und bet
dem er betonte , baß jeder Teilnehmer seinen Wagen mit
der Aufschrift „Hört Rundfunk " versehen müßte . Weiter¬
hin führte er aus , daß die Reklame einheitlich sein müßte
und eine Propaganda für eine Firma nicht gestattet sei.
Sofern Lastwagen mitmachen würden , müßte die Anschrift
der Firma auf diesem verdeckt werben .

Die Wege führen im einzelnen :
Kehl — Rheinbischofsheim — Freistett — Rastatt —

Oetlgheim — Bietigheim — Forchheim .
Offenburg — Renchen — Achern — Bühl — Oos — Kup-

penheim — Muggensturm — Ettlingen .
Philippsburg — Graben — Eggenstein .
Bruchsal - Weingarten - Durlach .
Pforzheim — Wilferdingen — Durlach .
Albtal — Ettlingen .
Murgtal -UmgehungSstraße — Durlach .
Um 11.30 Uhr treffen sich die einzelnen Kolonnen in der

Landeshauptstadt auf dem Meßplatz . Von dort aus wird
eine Propagandarundfahrt durch die Stabt angetreten . Da
die NSKK sämtliche Straßen der Stadt kennt , wird diese
vorausfahren und sämtliche Teilnehmer schließen sich an .
Herr Rapp wies noch ganz besonders darauf hin , daß die
Teilnehmer in den einzelnen Ortschaften halt machen sollen
und durch Sprechchöre : „Hört Rundfunk . Rundfunkhören
heißt miterleben !" die Bevölkerung auf den Tag aufmerk¬
sam machen. Weiter gab er bekannt , daß es Pflicht eines
jeden Händlers sei, an diesem Tage wenigstens ein Schau¬
fenster auszuschmücken. Es mutz vollständig mit Papier oder
Stoff , und zwar in grüner Farbe ausgeschlagen sein und
der Volksempfänger muß im Vordergrund stehen.

Herr Dreher von der Gaufunkstelle betonte anschlie¬
ßend in einer mitreißenden Ansprache , daß mit der Ueber -
nahme der Macht unseres Führers auch der Rundfunk eine
besondere Bedeutung bekommen hat . Ganz besonders be¬
tonte er , daß der Rundfunk mit der Zeit die weitesten Schich¬
ten der Bevölkerung erfassen soll und daß die Forderung
des Reichsministers und Führers des deutschen Runfunks
Dr . Goebbels Wirklichkeit werde , daß jeder Deutsche sei¬
nen Rundfunk besitzt . Er wies darauf hin , daß gerade durch
den Volksempfänger jedem einzelnen die Möglichkeit ge¬
geben wurde , sich einen Rundfunk zu halten . Jetzt sei es
also die Aufgabe des deutschen Funkhänblers , sich mit der
Bevölkerung in Verbindung zu setzen und ihr klar zu
machen, welche Vorteile ihr der Rundfunk bietet . Die Haupt¬
arbeit wird jetzt sein , sich mit der Entstörung zu befassen.
Er gab davon Kenntnis , daß es gelungen ist , Baden -Baden
ganz zu entstören . Zum Schluß betonte er . daß sie nicht
ruhen werden , bis das Wort Goebbels zur Wahrheit wird :
„Rundfunk in jedes Haus ."

Als letzter Redner sprach der Führer der NSKK , der die
Leitung der Sternfahrt übernommen hatte , nochmals über
die Organisation derselben . Er gab kurz bekannt , daß sie
verschiedenen Kolonnen sich um 11.80 Uhr auf dem Meßolatz
treffen und daß die NSKK alles weitere besorgen wird ,
damit sich die Propagandafahrt reibungslos abspielt .

Es folgte noch eine kurze Diskussion . Nachdem alle Fra¬
gen geregelt waren , schloß Herr Rapp die Versammlung
mit einem dreifachen Sieg -Heil auf unseren Führer und
Bolkskanzler Adolf Hitler .

ausgeschlossen. Jeder Punktgewinn würde den KFB. von der Ge¬
fahr des Abstieges entfernen .

Die übrigen Vereine sind spielfrei .

Bezirksliga
Bezirksliga Mittelbade».

Hier find nur 3 Vereine mit je 20 Punkten an der Spitze . Bon
diesen hat Daxlanden 13, Germania Durlach und Rastatt je 14
Spiele absolviert . Dicht dahinter folgt mit 14 Spielen und 19
Punkten Germania Karlsdorf . Dies dürften die Konkurrenten um
die Führung sein. Daxlanden hat in Pforzheim einen wertvollen
Punkt eingebüßt . SpVgg. Baden-Baden hat wieder verloren, FB.
Beiertheim hatte anscheinend Pech. Frankonia Karlsruhe ist wohl
nicht mehr die Mannschaft von einst, sie mußte die Punkte in Dur¬
lach lassen. In Karlsdorf gab es eine Menge von Toren, wobei
man sich in die Punkte teilte.

Der kommende Sonntag weist folgende Paarungen auf.
Es spielen :

SC . Pforzheim — FC. Eutingen
Sportfreunde Forchheim — VfR. Pforzheim
FV. Daxlanden — BSC . Pforzheim
Frankonia Karlsruhe — FB . Beiertheim
FB . 04 Rastatt — VpVgg . Weingarten

Das Spiel in Pforzheim erscheint bei der Gleichwertigkeit der
Mannschaften offen. Die Platzfrage könnte entscheidend sein. VfR.
Pforzheim sollte in Forchheim zum Siege kommen eine Ueber¬
raschung ist nicht ausgeschlossen. In Daxlanden, bei Frankonia
Karlsruhe und FB . Rastatt wird man mit einem Siege rechnen,
obwohl die Gegner stark genug erscheinen, um den Spieß umzudre¬
hen. Kreisliga

I « der Kreisliga 1, Gruppe 1»
beginnt am kommenden Sonntag die Rückrunde . Die Spiele werden
jetzt in ein ernsteres Stadium treten. BfR . Neureut führt die Ta¬
belle mit 22 Punkten bei 13 Spielen an. Welschneureut folgt bei
gleicher Spielzahl mit -17 Punkten, Olympia-Hertha Karlsruhe hat
16 Punkte bei 12 Spielen. Diese drei Vereine sind zunächst die
aussichtsreichsten Bewerber der Tabellenführung, jedoch liegen die
Vereine Südstern Karlsruhe , 02,05 Ettlingen, Postsportverein
Karlsruhe, Rüppurr , Knielingen und 08 Neureut ebenfalls nicht un-
günstig im Rennen. Allerdings müssen die letzgenannten Vereine
sich gewaltig anstrengen und dürfen keine allzugroßen Punkteverluste
mehr erleiden , wenn sie in der Vergebung der Tabellenführung
mitsprechen wollen. So werden die Spiele der Rückrunde ihren be¬
sonderen Reiz haben . Schon der Auftakt der Endspiele am kom¬
menden Sonntag hat interessante Paarungen auf seinem Programm.

Es stehen sich gegenüber :
DJK . Daxlanden — Welschneureul
Bulach — BfR . Neureut
08 Neureut — Reichsbahnsportverein Karlsruhe
02/05 Ettlingen — Olympia-Hertha Karlsruhe
Grünwinkel — Knielingen
Rüppurr — Cggenstein
Südstern Karlsruhe — Postsportverein Karlsruhe

In Daxlanden und Bulach werden die Gäste zu Punkten kommen,
in Neurcut , Rüppurr und Grünwinkel wird der Sieg am Platze >
bleiben , während man in Ettlingen mit einer Punkteteilung rechnen
kann. Die letzte Paarung ist als offen zu bezeichnen, kann aber von
Südstern gewonnen werden .

wmlerjporl
Christel Crantz «nd Lantsch«er

Sieger im Avfahrtslanf bei de« Skimeisterschafte «
. Der zweite Tag der internationalen Deutschen Skimeister¬
schaften in Berchtesgaden brachte den Beginn der Kämpfe
im kombinierten Abfahrts - und Slalomlauf , der erstmals
als Meisterfchaftswettbewerb durchgeführt wird . Der erste
Teil des Wettbewerbs war der A b f a h r t s l a u f , der sich
am Donnerstag zu einem Rennen auf Biegen und Brechen
gestaltete . Es war ein Rennen , wie es für Abfahrtsläufer
sein soll, denn nur durch schwere und schwerste Prüfungen

können wir unsere Leute stählen und sie auf die harten Prü¬
fungen , wie sie die großen internationalen Kämpfe dar¬
stellen, entsprechend vorbereiten .

Die Sieger des TageS hießen ChristelCrantz (Frei -
burg t. Br .) und Lantschner (Innsbruck ) . — Die Er¬
gebnisse:

Herren : 1. Lantschner / Innsbruck ) 5 :36,4 Minuten ,
2. Seelos lGarmisch ) 5 :45,4 Min ., 3. Fr . Däuber (Berchtes -
gaben ) 6:01,2 Min . /

Damen : 1. Ehr . Crantz (Freibnrg i . Br .) 8 :00 Min .,
2. L. Resch (Partenktrchen ) 5 :45,1 Min ., 3. L. Baader (Felö -
berg ) 6 :01,2 Min . —

Der Freitag bringt als Hauptereignis den 18-Klm . -Lang -
lauf , an dem auch die Reichswehr tetlnehmen wird . Ins¬
gesamt wird man wohl 270 Läufer am Start sehen. Der
Chef der Heeresleitung , General der Artillerie Freiherr
von Fritsch , wirb von Freitag ab den Kämpfen beiwoh¬
nen .

Deutschland —Frankreich 4 :6
Im gut besuchten Mailänder Sportpalast wurden am

Donnerstag die Kämpfe der Gruppe III mit der Begegnung
Deutschland —Frankreich 4 :6 (2 :0, 6 :6» 2 :0)

beendet . Die deutsche Mannschaft landete einen klaren «nd
verdienten Sieg über die nicht ungefährlichen Franzosen
und damit belegte Deutschland hinter Canaöa den zweiten
Platz .

Deutschland hat nun gegen den Zweiten der Gruppe 1,
voraussichtlich Tschechoslowakei, um den Eintritt in die
Schlußrunde zu spielen . Nach Abschluß der Zwischenrunden¬
spiele in der Gruppe 3 ergab sich folgendes Bild :

1. Canada 2 Spiele , 4 Punkte
2. Deutschland 2 Spiele , 2 Punkte
8. Frankreich 2 (Spiele , 0 Punkte

Snrze Sporlnachrichlen
Bei den Eishockey-Weltmeisterschafte « in Mailand schlug

am Mittwochnachmittag der vorjährige Europameister
Tschechoslowakei Oesterreich mit 4 :0 (0 :0, 1 :0, 3 :0) .

Die Harzer Ga «« elsterfchaft im Zweierbob -Fahren hol¬
ten sich die Berliner Grau/Brehme , womit sie ihrer Deut¬
schen Meisterschaft einen weiteren schönen Erfolg anreihten .

Bade «s Vertreter für die Ausscheidungs -Kämpfe zur
Ermittlung der deutschen Mannschaft für die Ringer -
Europameisterschaften sind jetzt nominiert worden .

Die US .A -Meisterschafte« begannen in Cary (Illinois )
mit dem Springen . Vor 23 000 Zuschauern wurde der in
U.S .A. lebende Norweger Caspar Oimen Meister vor
Svene Fredheim .

Die Deutsche« Gkimeisterschaste« 1984 wurden am Mitt¬
woch mit dem Heeres -Patrouillenlauf für Flachlandtrup¬
pen über 18 Kilometer gestartet . Meister in diesem Wett¬
bewerb wurde das 8. Batl . des Jnf .-Rgts . 11 Freiberg in
Sachsen.

Der Olympia - Propagauda -Ansschutz trat am Donners¬
tag mittag unter der Leitung von Reichsminister Dr . Göb-
bels zu einer Arbeitstagung zusammen . .

VeNerberiA
Vorhersage für Freitag : Uebergang zu mehr wechselnd bewölk¬

tem Wetter mit Schauertätigkeit, bei kräftigen westlichen, spärer
nordwestlichen Winden , zunächst noch etwa ? milder. Im Gebirge
kälter und vielfach Schneeschauer.

Aasfichteu für Samstag : Voraussichtlich wieder Uebergang zu
verbreiterter Niederschlagstätigkeit .

Rheiuwasserstand
7. 2. 1934 8. 2. 1934

Rheinfelben 166 168
Kehl 188 181
Maxau 388 835
Mannheim 198 193
Taub 114 114
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Handel * VolkswiMast
Serliner Sörfe

dom 8. Februar 1934. — Effekten -Teudeuzbericht .
Die Börse begann mangels Vorliegen ausreichender Kunden-

Orders in recht stiller Haltung . Nur für wenige Spezialwerte , wie
Auto - und Kunstseide-Aktien , bestand etwas Interesse , jedoch traten

auch hierin nur geringe Kursabweichungen ein. I . G . Farben setz -

ten mit 127,125 Prozent und Siemens mit 145.— Prozent gut be¬
hauptet ein. Dagegen lagen AEG . Aktien ziemlich schwach , der Kurs

gab zeitweise bis auf 29,25 Prozent nach.
Im späteren Verlauf war die Börse dann geschäftslos und die

Kurse neigten fast durchweg zum Abbröckeln.
'
Erst gegen Schluß

wurde die Tendenz etwas widerstandsfähiger . Als schwach sind noch
Schiffahrtswerte hervorzuleben .

Am Rentenmarkt bestand für die Neubesitz- Anleihe einige Nach¬
frage , wodurch der Kurs auf 19,50 Prozent anziehen konnte. Att -

besitz stellte sich auf 97,30 Prozent . Auch Schuldbuch-Forderungen
lagen um eine Kleinigkeit höher . Sonst ist noch die Schutzgebiets¬
anleihe zu erwähnen , die mit 9,60 Prozent zur Notiz kam und damit
einen Teil ihres Rückganges wieder einholen konnte.

An der Nachbörse waren die Schluß -Kurse dann gut behauptet .
Bei der Dedisen-Notierung wurde das englische Pfund um 20 Pfg .
und der Dollar um 3 Pfg . niedriger festgesetzt .

Kurse der Baden -Badener Stadtanleihe »

an der Frankfuter Börse vom 7. Februar 1934 :

öproz . Anleihe von 1924 71 .— Prozent Geld

kproz . Anleihe von 1926 gestrichen

Anftskt M WjshkßchOe für AMsWgßW.

MittelLadischer St n t I 11

5proz . Schatzanweisungen von 1928 76,50 Prozent Geld

6proz. Holzwertanleihe von 1923 RM . 11,— Geld
Steuergutscheine Gruppe 1 ( Stücke zu RM . 50.— und

darunter ) 97,10 Prozent

Amtliah« 8arllner Oahisan - turs «
Geldkurs I drietkur *- tilr

Amsterdam
Athen
Brüssel
Bukarest
Canada
Danzig
Italien

Kopenhagen
Lissabon
London
New-York
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien

8. 2. 7. 2. I 8. 2. 7 2.
167.83 168.03 ( 168. 17 198.37 100 Gulden
2.401 2.401 2.405 2.405 100 Draehm

58. 14 58. 19 58.26 58.31 100 Betga
2.488 2.48H 2.492 2.492 100 Lay
2.532 2.567 2.538 2.573 lean . Dollar

81 .32 31 .32 31 .48 31 .48 100 Gulden
21 .93 21 .95 21 .97 21.99 100 Lire

0.764 0.771 0.766 0.773 1 Yen
57.29 58.04 57.41 58 . 17 100 Kronen
11 .69 11 .84 11 .71 11 .86 100 Bseudo
12 .80 13.00 12.83 13.03 1 Pfd. Ster
2.557 2.587 2.563 2.593 I Dollar

16 .42 16.41 16.47 16.45 100 Frank
12:42 12.42 12 .44 1144 100 Kronen
80.72 80.94 30.88 81 . 10 100 Pranken

3.047 3.047 3.053 3.053 100 Laven
33 .87 33.92 33.93 33.98 100 Peseten
66 . 18 67 .03 66.32 67.17 100 Kronen
47.20 47.20 47.30 47.30 100 Schill

Diskonterhöhungbei der Lank von Frankreich
Paris , 9. Februar . Die Bank von Frankreich hat ihren

Diskontsatz von 2Vz auf 3 v . H erhöht. Der Satz von 2% vH.
war seit dem 9 . Oktober 1931 in Geltung.

FreKag, den S. Februar 1k

viehmärkie
Mannheimer Kleinviehmarkt vom 8. Februar . Auftrieb :

Kälber , 29 Schafe , 300 Ferkel , 241 Läufer . Preise pro 50 Si
gramm Lebendgewicht bzw. pro Stück : Kälber : 42—44, 38_ zg .
bis 37 , 30—33. Ferkel bis 6 Wochen: 11—13 . über 6 Sg^ j
18—22. Läufer : 24—26. Marktverlauf : Kälber mittel , geteilt
Ferkel und Läufer mittel .

Rastatter Marktpreise dom 8. Februar 1934. Auf den heutj»
Wochenmarkt wurden verbracht : Schweine : 63 Stück Läufer , 4

pro Paar von 42 bis 5g RM ., Rückstand 57 Stück ; 426 Stück !
kel . Preis pro Paar von 20 bis 36 RM ., Rückstand 28 Stücks
Markenbutter 145—160 Pfennig , Landbutter 115— 140, Eier (§«
delsklasse B ) 12—13, Eier (Handelsklasse C) 12 , Eier sHandelskh
D ) 11 , Deutsches Ei 11—13 , Auslandseier 12—13 , Kühlhaus
11 , Aepfel 16—30 , Birnen 20—26, Kartoffeln 5.

Rindviehmarkt in Rastatt vom 8. Februar 1934. AufgetrieK
Tiere : 23 Kühe, 3 Kalbinnen , 30 Rinder , 2 Kälber , zusamuj
58 Tiere . Verkaufte Tiere : 6 Kühe , höchster Preis 240, niedrig
Preis 80, Durchschnitts - Preis 190 ; 12 Rinder , höchster Preis 1.
niedrigster Preis 65, Durchschnitts - Preis 165; zusammen 18 Tjj
gleich rund 31 Prozent des Auftriebs .

Lildhauer August Kraus gestorben
Berlin , 9. Februar . Der mit der stellvertreteuben

nehmung öes Amtes des Präsidenten öer Preußischen W
bemie der Künste beauftragte Bildhauer Professor Augg
Kraus ist am Donnerstag vormittag im Alter von 68 ~

ren am Herzschlag verschieden.
Tokio : Handelsminister Nakajima hat seine Demiistg

eingereicht . Das Mitglied des Herrenhauses Natlumv
wirb das Handelsministerium übernehmen.

Heute abend V, 9 Uhr

große Kundgebung
im „Sonnen"-Saale

Pg . Weygaudt spricht über:

„WMs lllis eigener Kraft!
"

Die Schaffenden aller Stände sind herzlichst eingeladen .

Ortsgruppe Ettlingen der N. 8 . D. A . P.

Für die

Faftnachtsbäckerei
empfehlen wir unseren Mitgliedern :

Hutter
Mehl
Iler

Butter

Fette

Mamelade

Berliner

jut !
Grlesszuttter pfd . -.40
Staubzmker . -.48
aiierfefMles
Weizenanszattsmebl jumuteu

-LZ

Konfekimebi > -.21
vamiiuselcr (solange Vorrat ) St. -.08
frisdie Eier (schwere Ware ) -.12
Trinkeier » -.14 ;
Feinste Tafelbutter (Markenbutter Pfd . 1.00
Tafelbutter , unverpackt , la Qualität , 1.48
Palmin Tfl. -.88
Kokosfett . -.57 !

ernenn. SAwelnesdunaiz. offen Pfd . «
1

Deutsch . Schweineschmalz , . . 1 L.
Dtsch .Schweineschmalz i. Paket Pkt 1.04 ”

Margarine „Clever -Stolz " Pfd. 1.10
Konsnm -Marharine . -.00 j
Baoshalttnariorlne (geg.Bezugsch). * -38 V
Vierlrnciifmarmelade -.44
Apfelgeiee mit Kimheer . -.52
zwefsciüenmarmelaie ' * -.52
feinstes ipfeihelee „ leAeril “ » -.52

£7Lus eigener K̂onditorei:

Faslnaditskflchle St. -.05

Gefällte Berliner * -.00

kauften ihre Möbel
und Betten im

Ettlingen , Badenertorstr.16
und sind heute noch zufrieden .

Stets große Auswahl
und billige Preise .

Ziehharmonika
Hohner, Klubmodell 4, wie neu .
zu varkaufen .

Näheres im Kurier.

llipiiltSnilttstlti
üt den Fastnachtsumzug wollen
ln der GeschäftSft. des Kuriers
zur Abholung gemeldet werden. |

Ettlinger Narreidreffen !
Am Sonntag so man schreibet den

11. Hornung Eintausend NeunhundertD
zwei Stunden nach dem Mittagessen — wer um
elfe ißt, muß drei Stunden warten — treffen sich

alle Ettlinger Narren
auf dem Lindscharren «
Die großen , wie die kleinen ,
alle sind auf den Beinen ,
ziehen durch die Gassen ,
alle Plätze und Straßen
zu Fuß, zu Pferd , auf Karren
zum großen Ettlinger Narren .
Dort wird vor des Narren Angesicht
erklärt die Ettlinger Stadt geschieht !

Hierzu sind alle Närrinnen u. Narren aus Ettlingen
u . den Stadt- u. Nachbarsdörfern freundlichst eingeladen .

Originell * Bruppen and Einzelmaeken werden
aufgefordert , zwecks Einteilung zum Umzug sich um¬
gehend in die Liefen , die bei den Redaktionen beider
hiesiger Zeitungen aufliegen, einzutragen . 0g | . UiUSSUU

NB. Politische und religiöse Anspielungen bei den Masken sind zu unterlassen

Hallo !

Bnitr Masken-
nd KostOn -Bill
Margen Samstag , 10. Februar 1934, abends 19.61 Uhr

in sämtlichen Räumen der Stadthalle

Motto : Die Platz- und Clubhausfrage ist akut
Redner : Baurat o. W. und Gandhi a . J.

Kapelle : F. A. D. Ettlingen Kapelle Musikverein Ettlingen
Tanz bis 3 Uhr Kein Demaskierungszwang Schluß 4 Uhr

Eintritt RM. I — incl . aller Forderungen (W. H. W.
Der Elferrat fflr Platzsperrfragan .

Kartenvorverkauf bei Lokalwirt Schindler und Lebensmittel¬
geschäft Schmitt (am Wasen).

Langensteinbach .
Am Sametag , den 10. Februar , >/,0 Uhr

veranstaltet der

Turn* und Sportverein e .V. 1399
im Gasthaus zur „ Sanas 11 einen

MASKENBALL
Hierzu ist alles freundlichst eingeladen .

Dia Verelnsflhmi .

Wir bltfeN ansera Mitglieder, nicht Dar aal die verteil
haftea Preise, senden auch auf die anerkaant giten

Qualitäten zn achten.

WWWWW

Photohaus Hopfner ]
Ettlingen / Rastatterstraße 1

Fastnacht -Sonntag
in der

Brauerei Hensle

Bruchhausen
Am Fastnachtsamstag
im . Grünen Baum “

BroBer

Anfang nach dem Masken-
Umzug. Ende 2 Uhr.

Empfehle
schönes , junges , fettes

Mastfleisch £>% .
Qualität Io, wie Ocbsenfleiscb
Schönes Kalbfleisch

Pfund 70 Ptg .
Chr .

Pfotzheimer Straße 45

Im Inserat
liegt

T z »tt zzu t kzm nm

Ai die dafgeber ni]
Slelleeangetiaten!
Vergessen Sie bitte nicht
in Ihren Stellenangebote^
Angaben Uber das Alter
der Einzustellenden und
über die Eigenschafte*
und Erfahrungen , die Sie
verlangen, zu machen. Sie
ersparen dadurch des
Arbeitsuchenden unnötige
und für viele nur schwer
aufzubringende Fahrtaus-'
lagen und Zeitverluste.
OieStellungsuchendenbe¬
nötigen auch die ihres
Bewerbungen beigefügtes,
Lichtbilderusw. dringende
denn sonst wird ihnen die
Möglichkeit genommen ,
sich auf andere Angebot?
tu melden. Wir bitten des*
halb in allen Fällen uffl
schnellste , eventl . an**,
nyme Rücksendung de*]
nicht benötigten Be*]

ruvmnnnnncKjnrH im
OdODUl

Pbots- Bedarfsartikel |
Entwickeln, Cepieren |

Photo -Unterricht jederzeit

Wtrenabgabc nur mn Mitglieder

versilbert und echt Silber

Versilberte Metallwaren Q S SW3 ! li
Echt silberne Tafel - und Zier-Geräte

Silber - Porzellan
kaufen Sie billigst bei

Werden schnellstens angefertigt
in der Buch- u .Steindruckerei
K. Barth . Ettlingen
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